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M. S. Gorbatschow aus Havanna abgeflogen Mitteilung
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, M. S. Gorbatschow, 
ist am 5. April aus Havanna 
nach London abgeflogen. Er well­
te seit dem 2. April zu einem 
offiziellen Freundschaftsbesuch 
in Kuba.

An der Gangway des Flugzeu­

M. S. Gorbatschow in London eingetroffen
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. M. S. Gorbatschow, 
Ist am Mittwoch um 23.Oö Uhr 
Ortszeit aus Havanna kommend 
In London eingetroffen. Auf dem 
Flughafen Heathrow wunde er 
von der britischen Premiermini­
sterin Margaret Thatcher, einem 
Sonderbeauftragten der Königin 
und anderen Persönlichkeiten 
begrüßt.

Vom Protokoll des Treffens wa­
ren zu dieser späten Stunde kei­
ne offiziellen Erklärungen der 
führenden Repräsentanten bei­
der Länder geplant. Dennoch 
fanden sich viele Einwohner Lon­
dons sowie zahlreiche Journali­
sten und Reporter zum feierli­
chen Begrüßungszeremonlell ein. 
Das Interesse der Weltpresse für 
den Besuch Ist zweifellos auf 
das schnelle Tempo des politi­
schen Dialogs zwischen der

Erze aus Ostkasachstan
Das Ostkasachstaner Chemie- 

komblnat hat in den letzten Jah­
ren eine stürmische Entwicklung 
genommen. Die reichen Kupfer- 
Zink- sowie Blel-Zlnk-Erze, die 
hier aus drei Tagebauen geför­
dert wenden, sind im ganzen 
Land sehr gefragt. 1974 hatte 
man im Kombinat mit dem Bau 
eines eigenen Aufbereitungswer­
kes begonnen, das Kupfer-Zink-, 
und Kupfer- und Pyritkonzentrate 
erzeugt. Das Kombinat Ist mit 
modernster Technik ausgerüstet, 
darunter mit Großraumbaggern, 
die es in keinem anderen Tage­
bau Ostkasachstans gibt. Die 
3 000 Beschäftigten des Kombl-
nats haben 1988 einen überplan­
mäßigen Gewinn von fast 7 Mil­
lionen Rubel erarbeitet. Diese 
Gelder kommen den Werktätigen 
In vielerlei Hinsicht zugute: Das 
Kombinat hat sich der sozialen 
Entwicklung des Rayonzentrums 
Schemonaicha und die Siedlung 
Ust-Talowka angenommen. Durch 
den erweiterten Wohnungsbau 
konnte das Kombinat auch seine 
Kaderpolitik endgültig lösen.

Unsere BiJder:
Vlrktor Art steuert einen 
100-Tonnen-Klpper.
Die Kraftverkehrsabtellung ist 

die zahlenmäßig stärkste im Kom­
binat. Bel allen Wetterbedingun­
gen. bei starkem Frost und Regen 
müssen die Erz- und Erdmassen 
aus dem Tagebaukessel abtrans­
portiert werden. Das Lenken der 
Großraumkipper ist eine Arbeit 
für harte Männer. Unter diesen 
schweren Bedingungen muß ein 
Kollektiv Zusammenhalten. Kenn­
zeichnend für dieses wahrhaft 
multinationale Kollektiv der Kraft­
fahrer sind Vertreter von über 
zwanzig Nationalitäten: (v.l.n.r.): 
Johann Miller, Rodion Miller, 
Galmet Sagyndykow. Alexander 
Andropow und Alexander Iwa­
now.

Die Erze werden aus den Ta­
gebauen In die Aufbereitungsfa­
brik transportiert. Für diesen Be­
trieb, In dem die Erze zerklei­
nert werden, war das Jahr 1988 
sehr erfolgreich. Der Plan Ist 
mit 102,6 Prozent erfüllt wonden 
und da das Kombinat mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Ein neuer Wohnkomplex ist im 
Sowchos „Wesselowski”, Rayon 
Glubokoje, Gebiet Ostkasachstan, 
entstanden. Komfortable Woh­
nungen haben 28 Arbeiterfami­
lien — Mechanisatoren, Viehzüch­
ter, Arzte und Lehrer bezogen. 
Gegenwärtig werden hier noch 
sieben Zwelfamllien Wohnhäuser 
errichtet. Zu Jedem Wohnhaus 
gehört ein Landstück. Die Ein­
wohner haben auch die Möglich­
keit, Vieh und Geflügel zu hal­
ten.

Mit Jedem Jahr verschönert 
sich das Antlitz der Bergar- 
beltersledlung Schalklje Im Ge­
biet Ksyl-Orda. Allein In den 
letzten drei Monaten Ist hier ein 
Wohngebäude mit 60 Wohnungen 
entstanden. Auf rund 24 Hektar 
ist ein Park angelegt und die 2,5 
Kilometer lange Straße zu der 
Siedlung Ploner asphaltiert. Dar­
über hinaus Ist In der Siedlung 
eine neue Verkaufsstelle und ei­
ne Arbeiterkantine errichtet wor­
den. 

ges auf dem Flughafen ,,Jose 
Marti” wurden M. S. Gor­
batschow und dessen Gattin vom 
Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kubas, 
Fidel Castro, Vorsitzender des 
Staatsrates und des Mlnlsterra- 
tes der Republik Kuba. vom 
Zweiten Sekretär des ZK der KP 
Kubas und Ersten Stellvertreter

UdSSR und Großbritannien In 
der letzten Zelt zurückzuführen. 
Nicht nur die sowjetischen Men­
schen setzen auf M. S, Gor­
batschows London-Besuch große 
Hoffnungen.

Viele Europäer denken an 
den für die Zelten des kalten 
Krieges ungewöhnlichen Dezem­
ber 1984 zurück, als Margaret 
Thatcher eine von M. S. Gor­
batschow. damals einer der Sekre­
täre des ZK der KPdSU, geleite­
te Delegation des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR in 
London empfing. Nach allgemei­
ner Meinung erkannte Thatcher 
damals die ersten Anzeichen 
für den Umbruch Im gesamteuro­
päischen Prozeß und auch, daß 
es In der sowjetischen Führung 
Kräfte gibt, die einen prinzi­
piell neuen politischen Kurs aus­
arbeiten und realisieren kön­
nen.

Natürlich wog sich vor vier 

arbeitet, spüren die Arbeiter das 
an Ihrer Lohntüte.

Besonders stolz ist da? Kollek. 
tlv auf die Erfüllung des Plan­
punktes „Dienstleistungen für die 
Bevölkerung”, denn das gelang 
bei weitem nicht allen Betrieben. 
Zu diesen Dienstleistungen gehö­
ren Erd-, Schweißarbeiten usw. 
In der Brechabtellung trafen wir 
auf die Maschinistin Ljubow 
Fritz. Seit 1979 Ist sie In dieser 
Abteilung tätig und hält In der 
Arbeit mit Ihren männlichen Kol. 
legen Schritt. Diese bringen Ihr 
Vertrauen entgegen und wählten 
LJuba Fritz In das Gewerkschafts­
komitee der Brechabtellung.

wo sie für kommunale Fragen 
verantwortlich ist. In Ihrer Frei­
zeit finden die Arbeiter sich 
beim Schachspiel zusammen, und 
auch hier Ist Ljubow Fritz mit 
dabei. In der „zweiten” Schicht 
nach der Arbeit — 1m Haushalt 
— hat sie fleißige Helfer: Ihre 
drei Töchter.

Die Familie Fritz wohnt In ei­
ner vom Kombinat errichteten 
Wohnung In Ust-Talowka. Und 
das Ist keine Ausnahme, alle Bri­
gademitglieder sind mit Wohn­
raum versorgt. Nun will die Kom­
binatsleitung ihren Beschäftigten 
beim Erwerb von PKWs helfen, 
denn die Leitung kennt hier die, 
Belange der Arbeiter gut.

Birgit UTZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft” 
Fotos: Alexander Engels

Neuentwicklungen
Das wlssenschafUlche Inge­

nieurtechnische Zentrum „Maschl- 
nostrojenlje” am Kasachischen 
Polytechnischen Institut Ist be­
reits zahlreichen Auftraggebern 
im ganzen Lande bekannt.

In diesem Jahr haben die 
Wissenschaftler des Zentrums ei­
nen Vertrag mit dem Unionsfor­
schungsinstitut für Maschinenbau 
über die Entwicklung einer neuen 
Ziehbank abgeschlossen. 1992 
wird die Serienfertigung der neu­
entwickelten Maschine Im Alma- 
Ataer Schwermaschinenbauwerk 
aufgenommen werden.

Dieses wissenschaftliche Zen­

Zur Frühjahrsbestellung bereit
Ein Tag Im Frühjahr ernährt 

das ganze Jahr — das Ist das 
Motto der Mechanisatoren aus 
dem Sowchos „Kellntjublnskl", 
Gebiet Ksyl-Orda, die 1m 
Rayon Janykurgan 1m Süden 
des Gebiets als erste mit der 
Aussaat von Frühfutterkulturen 
begonnen haben. Auf dem Feld 
Ist die Technik von fünf Briga­
den eingesetzt, die nach Pacht­
vertrag arbeiten. Die Ackerbau­
ern haben die Technik und das 

des Vorsitzenden des Staatsrates 
und des Ministerrates der Re­
publik. ArmeegeneraJ Raul Cast­
ro, Minister für revolutionäre 
Streitkräfte, und vom Mitglied 
des ZK der KP Kubas Vllma Es- 
pln. Vorsitzende der Kubani­
schen Frauenföderation, verab­
schiedet.

Zusammen mit M. S. Gor­

Jahren niemand In schönen Hoff­
nungen, Margaret Thatcher habe 
die sowjetische Perestroika aus 
rein phllantroplschen Beweggrün­
den unterstützt. Mit dieser auf 
den ersten Blick unerwarteten 
Bewegung wurde auch das eige­
ne britische Interesse verfolgt, 
das durch die Verschlechterung 
der außenpolitischen und handels- 
wlrtschafülchen Lage Großbritan­
niens In der Welt diktiert wur­
de.

Aber nach zwei Jahren, wäh­
rend des Besuchs Margaret That­
chers In Moskau, haben viele 
mehr Optimismus und Aufrichtig­
keit In Ihrem Verhalten festge­
stellt. Das kann man darauf zu­
rückführen, daß die Meinungen 
der Selten zum Problem der Er­
haltung des Friedens und der 
Festigung der Internationalen Si­
cherheit letztendlich überein­
stimmten. Gerade in Moskau be­
gann das politische Tauwetter.

trum Ist die führende wissen­
schaftliche Einrichtung bei der 
Entwicklung von Spitzentechno­
logien zur Fertigung von Zieh­
bänken in unserem Land. Es pflegt 
enge Kontakte mit mehreren For 
schungslnstltuten und Maschinen­
baubetrieben.

Im Zentrum arbeiten führende 
Wissenschaftler, Ingenieure und, 
Studenten. In diesem Jahr wol­
len seine Mitarbeiter Entwick­
lungen 1m Werte von nicht unter 
500 000 Rubel ausführen.

Alex WITWER 
Alma-Ata

Saatgut sorgfältig vorbereitet, 
für die Fruchtbarkeit des Acker­
lands gesorgt. Zusammen mit den 
leitenden Spezialisten haben sie 
außerdem technologische Ar 
beltsplanstammkarten abgef a ß t 
und die Saatstruktur bestätigt. 
Auch die Pachtbrigaden der 
Sowchose „Sunak-Atlnski” und 
„XXIII. Parteitag” haben die 
Technik auf die Felder gebracht.

(KasTAG) 

batschow reisten ab: Das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU E. A. Schewardnadse, 
Außenminister der UdSSR, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
und der Sekretär des ZK der 
KPdSU A. N. Jakowlew, und 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrates der UdSSR 
W. M. Kamenzew. (TASS)

und die führende britische Re­
präsentantin bekundete mehr 
Sympathien gegenüber den Ver­
änderungen in der UdSSR — 
die politische Kalkulation bedeu­
te bereits viel weniger als der 
Wunsch, die Klischees der Ver­
gangenheit für Immer loszuwer­
den und das Wesen der Erneue­
rung In der UdSSR besser zu 
verstehen. Wenn man all das so­
wie die Aufrichtigkeit, Charme 
und das ausgeprägte Taktgefühl 
berücksichtigt, das Thatcher bei 
der Darlegung Ihrer Ansichten 
über die gegenwärtige Welt, um 
deren Geschicke sie sich auch be. 
sorgt zeigte, Im sowjetischen 
Fernsehen an den Tag legte, 
kann man verstehen, warum sie 
während Ihrer Moskauer Tage 
Tausende Anhänger unter der so­
wjetischen Bevölkerung gewann.

(TASS)

Verpflichtung 
der Bergarbeiter

Wesentlich produktiver arbei­
tet In diesem Jahr das Kollektiv 
der Grube „50 Jahre der 
UdSSR”. Die Kohlenförderung Ist 
seit Jahresbeginn erheblich ge­
stiegen. Die Bergarbeiter haben 
die Termine ihres Arbeitspro­
gramms bereits um einen Monat 
überboten. Inzwischen förderte 
der Betrieb rund 1 430 000 Ton­
nen Kohle, davon etwa 152 000 
Tonnen zusätzlich zum Plan.

Bemerkenswert Ist, daß diese 
Überplanmäßig geförderten Ton­
nen nicht von einzelnen Berg­
baukollektiven, sondern von al­
len fünf Abschnitten der Grube 
geliefert wunden. Führend Im 
Wettbewerb um die vorfristige 
Erfüllung des Jahresplans sind 
die Grubenarbeiter des ersten, 
zweiten und dritten Abschnittes, 
wo so anerkannte Facharbeiter 
wie Viktor Meier, Nikolai Pasty- 
lew, Juri Podllpajew, Woldemar 
Grützmann, Nikolai Pawlow, 
Alexander Jakob und Nikolai 
Ponomarjow tätig sind.

Die hohen Arbeitsleistungen 
sind das Ergebnis der Umgestal­
tung des gesamten Produktions­
prozesses. Sie umfaßt einen gan­
zen Komplex von Maßnahmen, 
die auf die Verbesserung der 
Planung und Stimulierung, auf 
die Vervollkommnung der Tech­
nologie, auf die Einführung mo­
derner Technik und neuer Wirt­
schaftsformen gerichtet sind.

Alexander REIN
Gebiet Karaganda

Kooperative verpachtet 
eine verlustbringende Farm

Vor drei Monaten gab Michael 
Fallmann seinen Dienst als Direk­
tor auf. Obwohl Fallmann in der 
Kustanaler Fabrik „Trlkotash” 
mehrere Jahre tätig war und der 
Betrieb unter seiner Leistung ho­
he Wlrtschaftslelstungen erzielte, 
zog er die Kooperative vor. „Da 
bietet sich einem mehr Freiheit 
für organisatorische Tätigkeit”, 
meint er.

Was hat er dabei persönlich an 
Vendlenst gewonnen? Absolut 
nichts. Seit drei Monaten be 
kommt der Vorsitzende der Koo­
perative „Nowlnka” gleich ihren 
anderen Mitgliedern 150 Rubel 
pro Monat. Und so wird das bis 
Jahresende sein.

Sie haben die Kaninchenzucht 
farm Im Mltschurln-Sowchos In 
Pflege genommen. Vor 15 Jah­
ren Investierte der Staat In den 
Bau dieser Farm 1,5 Millionen 
Rubel. 15 Jahre lang brachte die 
Farm dem Sowchos jährlich bis 
300 000 Rubel Verluste.

Auf der Kooperative kommt es 
nicht billig, die Kaninchenfarm 
zu halten. Allein für die Miete 
der Räume muß sie jährlich 
20 000 Rubel bezahlen Wenn 
aber alles vernünftig organisiert 
wird, so werden sich die Ausga 
ben rentieren, und man wird Ge 
winn buchen.

Staunenswert Ist folgendes. 
Sobald die Kooperative die Farm 
übernahm, kehrten die Dorfleute 
nach und nach wieder zurück. 
Ein Beispiel dafür Ist Johann 
Begel. Eines Tages kam er In 
den Sowchos In der Hoffnung, 
seine Begeisterung für die Ka­
ninchenzucht auf der hiesigen 
Farm zur Anwendung zu bringen. 
Doch wie er sagt, habe man Ihm 
nur Hindernisse In den Weg ge­
legt, statt Ihm die Möglichkeit 
zur Arbeit zu gewähren. Er anbei

über die Ergebnisse der Wahlen der Volksdeputierten 
der UdSSR von der Kasachischen SSR

In die Wählerlisten für die 
Wahlen der Volksdeputlerten der 
UdSSR In den Wahlkreisen der 
Kasachischen SSR waren 
9 816 826 Personen eingetragen, 
an den Wahlen haben sich 
9 198 562 Personen oder 93,7 
Prozent beteiligt.

In den Gebieten und In der 
Stadt Alma-Ata beteiligten sich 
an der Abstimmung: Im Gebiet

Ergebnisse der Wahlen in den territorialen Wahlkreisen
Zur Durchführung der Wah­

len der Volksdeputlerten der 
UdSSR waren auf dem Territo­
rium der Kasachischen SSR 41 
territoriale Wahlkreise gebildet 
worden, In welchen 68 Deputier­
tenkandidaten kandidierten. Da­
bei waren In die Stimmzettel In 
17 Wahlkreisen — 1 Kandidat, 
in 21 Wahlkreisen — Je 2 Kandi­
daten und In drei Wahlkreisen — 
Je 3 Kandidaten eingetragen wor. 
den.

Ergebnisse der Wahlen in den national-territorialen 
Wahlkreisen

Zur Durchführung der Wahlen 
der Volksdeputierten der UdSSR 
waren auf dem Territorium der 
Kasachischen SSR 32 national- 
territoriale Wahlkreise gebildet 
worden, in denen 46 Deputierten, 
kandldaten kandidierten. Dabei 
waren in die Stimmzettel In 18 
Wahlkreisen — Je 1 Kandidat 
und In 14 Wahlkreisen — je 2

Insgesamt wurden von der Ka­
sachischen SSR In den territoria­
len und national-territorialen 
Wahlkreisen 60 Volksdeputierten 
der UdSSR gewählt.

Unter den gewählten Deputier­
ten sind:

8 Frauen (13,3 Prozent);
52 Männer (86,7 Prozent);

Liste der Volksdeputierten der UdSSR, die von 
den territorialen und national-territorialen Kreisen 

der Kasachischen SSR gewählt wurden
Anufrijew. Wladlslaw Grigor­

jewitsch, Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Mitglied der KPdSU, Al­
ma-Ata. Vom national-territorialen 
Wahlkreis Nr. 140 Dshetyssu, 
Gebiet Taldy-Kurgan.

Arystanbâjew, Sagln Tllescho- 
witsch, Kraftfahrer Im Kraftver­
kehrsbetrieb Jessll, Mitglied der 
KPdSU, Jessll. Vom territorialen 
Wahlkreis Nr. 684 Jessll, Gebiet 
Zellnograd.

Auelbekow, Jerkln Nurshano- 
wltsch. Erster Sekretär des Ge- 

tete darauf als Schlosser; Jetzt 
geht er wiederum seinem Lieb­
lingsberuf nach.

Den Erfolg der Sache sichern 
hier, wie auch überall, die Men­
schen. Man braucht niemanden 
anzutreiben. Alle Fraeen löst 

man gemeinsam. Alle kennen 
sich in Ihrem Beruf vortrefflich 
aus. Gennadi Weshnln. ein sehr 

erfahrener Zuschneider und schöp­
ferisch veranlagter Mann. gab 
seine Stelle In einem renommier­
ten Atelier auf. Jetzt Ist der Weg 
zu seiner Arbeitsstätte um 7 Ki­
lometer länger, aber er bereut es 
trotzdem nicht. Was hat denn 
das mit dem Zuschneiden zu tun, 
werden Sie fragen.

Da braucht man sich nicht zu 
wundern. Außer Weshnln sind 
hier noch einige genauso erfahre­

in den Wahlkreisen
Aktjublnsk — 93,4 Prozent, Im 
Gebiet Alma-Ata — 97,3 Prozent, 
Im Gebiet Ostkasachstan — 91,7 
Prozent. 1m Gebiet Gurjew — 
92,8 Prozent, Im.Gebiet Dsham- 
bul — 97,2 Prozent, Im Gebiet 
Dsheskasgan — 94,8 Prozent, im 
Gebiet Karaganda — 88,1 Pro­
zent, im Gebiet Ksyl-Orda — 
— 97,5 Prozent, Im Gebiet Kok- 
tschetaw _  97,4 Prozent, 1m Ge­

Die Wahlen fanden In allen 
Wahlkreisen statt. In 35 Wahl­
kreisen wurden die Volksdepu­
tlerten gewählt. In 2 Wahlkrei­
sen, in denen Je 3 Kandidaten 
kandidierten und kein einziger 
gewählt wurde, muß laut Artikel 
60 des Gesetzes über die 
Wahlen der Volksdeputlerten der 
UdSSR eine Neuabstimmung 
durchgeführt werden. In 4 Wahl­
kreisen, in denen je 2 Deputier­
tenkandidaten kandidierten, er

Kandidaten eingetragen worden.
Die Wahlen fanden in allen 

Wahlkreisen statt. In 6 Wahlkrei­
sen, in denen Je 2 Deputierten­
kandidaten kandidierten, erhiel­
ten die Deputierten nicht die er­
forderliche Stimmenzahl der 
Wähler und wurden nicht ge­
wählt. Laut Artikel 61 des Ge­
setzes über die Wahlen der 

Die Wahlergebnisse
17 Arbeiter (28,3 Prozent);
1 Kolchosbauer (1.7 Prozent);
Insgesamt 18 Arbeiter und 

Kolchosbauern (30,0 Prozent). 
Unter den Deputierten sind 54 
Mitglieder der KPdSU (90,0 
Prozent), 6 Parteilose (10,0 
Prozent). 1 Komsomolmitglled 
(1,7 Prozent). Von der Kasachi­
schen SSR wurden Bürger von 9

bietskomlte,es Ksyl-Orda der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Mitglied der KPdSU, 
Ksyl-Orda. Vom national-territo­
rialen Wahlkreis Nr. 144 Ksyl- 
Orda, Gebiet Ksyl-Orda.

Achmetowa, Ruschangul Su- 
nurowna. Lehrerin an der Mittel­
schule „Tsch. Wallchanow” Im 
Dorf Kalnasar, Rayon Enbekschl- 
kasach, Gebiet Alma-Ata. Vom 
national-territorialen Wahlkreis 
Nr. 131 Alma-Ata-Talgarskl, Ge­
biet Alma-Ata.

Balshanow, Sablt Mukano- 

ne Zuschneider tätig. Sie alle 
müssen natürlich bei Notwendig 
keit auch mit Kaninchenzucht fer­
tig weiden. Ihre Hauptbeschäfti­
gung bleibt aber das Zuschnei­
den und Nähen. Jetzt nähen sie 
Mützen und Pelze aus den Fellen 
der von ihnen gezüchteten Ka­
ninchen und Nutrias. Denn die 
Kooperative kaufte den ganzen 
Kaninchenbestand dem Sowchos 
ab. nachdem sie in der Bank ei­
nen Kredit von 50 000 Rubel auf­
genommen hatte. 160 Nutrias 
kaufte die „Nowlnka” bei der 
Bevölkerung. Außerdem führte 
man für die Aufzucht etwa 20 
Bisamratten ein.

Die Kooperative übt Ihre Tä­
tigkeit ohne Eile, gründlich aus. 
Schon heute ist Ihre Farm ein 
Betrieb mit abfallfreier Produk­
tion. Sie hat an die Bevölkerung 
500 Kilogramm Dlätflelsch ver­
kauft. Aus den Fellen, die früher 
Lagerhüter waren und Im Preis 
bis auf paar Kopeken herabge­
setzt wurden, näht man Jetzt Müt­
zen. 80 davon sind bereits über 
das Rayondlenstlelstungskomblnat 
verkauft worden. Drei In der 
„Nowlnka” genähten Damenpelze 
sind In der Republikleistungs­
schau der Volkswirtschaft ausge­
stellt.

Auf der Jüngsten Auktion In 
Kustanal wurden alle Erzeugnis­
se der Kooperative — zehn Da­
menpelze aus Kaninchen- und 
Nutriafell — momentan vergrif­
fen.

Unser Bild: Die Mitglieder der 
Kooperative Galina Zazura und 
Nadeshda Llssogor demonstrieren 
die von Ihnen gefertigten Pelz- 
Jacken.

Anatoll JERMOLOWITSCH 
Foto: Kim Son Chun 

Gablet Kustanal 

biet Kustanal — 94,2 Prozent, 
Im Gebiet Pawlodar — 88,0 Pro­
zent, Im Gebiet Nordkasachstan _ 
94,3 Prozent. Im Gebiet Seml- 
palatlnsk — 96,0 Prozent, 1m 
Gebiet Taldy-Kurgan — 98,3 
Prozent, 1m Gebiet Uralsk — 
95,0 Prozent. Im Gebiet Zellno­
grad — 93,2 Prozent, im Gebiet 
Tschimkent — 96,0 Prozent, in 
der Stadt Alma-Ata — 88,3 Pro­
zent der Wähler.

hielten die Kandidaten nicht die 
erforderliche Stimmenzahl der 
Wähler und wurden nicht als De. 
putierte gewählt. In all diesen 
Kreisen sind laut Artikel 61 des 
Gesetzes über die Wahlen der 
Volksdeputierten der UdSSR 
Neuwahlen durchzuführen. In ei­
nem Wahlkreis werden im Zusam. 
menhang mit dem Ableben des 
Deputierten Wahlen stattfinden, 
um den ausgeschiedenen Depu­
tierten zu ersetzen.

Volksdeputlerten der UdSSR sol­
len in all diesen Kreisen Neu­
wahlen durchgeführt werden.

Die Mitteilungen über die 
Ergebnisse der Wahlen In Jedem 
territorialen und national-terri­
torialen Wahlkreis wurden von 
den Wahlkrelskommlsslonen In 
der örtlichen Presse veröffent­
licht.

Nationalitäten In das höchste 
Staatsmachtorgan gewählt.

Die Wahlen der Volksdeputier­
ten der UdSSR auf dem Territo­
rium der Republik verliefen or­
ganisiert, waren durch hohe Ak­
tivität der Wähler gekennzeichnet 
und lieferten einen Beweis für 
die Unterstützung des Kurses der 
Partei auf die Umgestaltung.

wltsch. Erster Sekretär des Ge­
bietskomitees Dshambul der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
Mitglied der KPdSU. Dshambul. 
Vom national-territorialen Wahl­
kreis Nr. 158 Tschu. Gebiet 
Dshambul.

Baschmakow, Jewgeni Fjodo­
rowitsch. Erster Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. Mitglied der 
KPdSU. Alma-Ata. Vom national- 
territorialen Wahlkreis Nr. 154 
Uralsk. Gebiet Uralsk.

(Schluß S. 3)

Ähnliche Fehler 
dürfen nicht mehr 

vorkommen
Die Mechanisatoren Woldemar 

Walder und Juri Stein aus dem 
Kulbyschew-Sowc h o s, Rayon 
Dshambul, züchteten Mals auf ei­
ner Fläche von 50 Hektar. Sie 
pflügten selbst den Boden, be­
stellten das Feld und pflegten den 
ganzen Sommer über die Saaten: 
dreimal gossen sie und streuten 
zweimal Mineraldünger. Ihre un­
ermüdliche Arbeit brachte ausge­
zeichnete Resultate. Jeder Hektar 
erbrachte 57 Dezitonnen Mais­
körner. Somit wurde der Plan um 
das Doppelte übenboten. Außer­
dem bekamen die Mechanisatoren 
noch als Naturalvergütung 22 
Dezitonnen Mals.

„In diesem Jahr”, sagt Wolde­
mar Walder, „haben wir be­
schlossen, den Mals schon auf ei­
ner Fläche von 85 Hektar anzu­
bauen. Unserer Arbeitsgruppe 
wird sich noch ein Mitglied an- 
schlleßen. Das Ist mein Vater 
Alexander Walder, der schon 
mehr als 40 Jahre als Mechanisa­
tor tätig Ist. Es sei aber hier 
noch hinzugefügt, das wir an un­
sere Agrarfachleute und Rech­
nungsführer ernste Ansprüche er­
heben. well sie sich zum Beispiel 
weigerten, von uns die zerklei­
nerte Malsstengelmasse anzuneh­
men. wo sie doch ein wertvolles 
und nahrungsreiches Futter Ist 
und von den Viehzüchtern sehr 
hoch geschätzt wind. Dadurch 
blieb die Malsstengelmasse so­
lange auf dem Feld liegen, bis 
sie endlich In den Boden einge­
ackert wurde. Es Ist unser 
Wunsch, daß solche oder ähnli­
che Fehler In diesem Jahr nicht 
mehr vorkommen.”

Adam ADLER
Gebiet Dshambul
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Der Leser greift zur Feder
Was uns bewegt

Der leichteste Weg ist nicht der beste
Ich mache mir stets Kummer 

um die Erhaltung unserer Mut­
tersprache. Heute ist es schon für 
alle klar, warum die Nachkriegs­
generationen der Sowjetdeut­
schen fast vollständig Ihre Spra­
che verloren haben. Und daran 
Ist nicht die Familie schuld, son­
dern der verhaßte Erlaß von 
1941, der wie ein Blitz aus hei­
terem Himmel kam. Es wurden 
alle Hebel In Bewegung gebracht, 
um das deutsche Volk In der So­
wjetunion durch Aussiedlung Im 
ganzen Land zu zerstreuen. Ich 
habe all das durchlebt und kann 
bestätigen, daß die zwangsmäßi­
ge Aussiedlung der kleinen Völ­
ker das größte Verbrechen von 
Stalin Ist. Durch diese Aktion 
war die Grundlage der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik ver­
letzt. Man brachte uns so weit, 
daß wir nicht an die Erhaltung 
der Muttersprache dachten, wir 
fürchteten uns deutsch zu spre­
chen. Als Ich 1942 nach Nlshnl 
Tagil kam und ..Soldat" der Ar­
beitsarmee wurde, sprach dort 
schon niemand deutsch. Es war 
damals die Sprache der Faschi­
sten. Erst nach Stalins Tod erlaub­
te man uns, uns unserer Mutter­
sprache zu bedienen, aber das

Leser über uns

Eine Zeitung 
für jeden

Die ,,Freundschaft" abonniere 
ich seit 1966 und darf wohl über 
einige Artikel sowie den gesam­
ten Inhalt der Zeitung ein paar 
Worte sagen. In den letzten Jah­
ren hat sie sich wesentlich verän­
dert. Noch vor nicht allzu langer 
Zelt gab es auf ihren Selten viel 
Überflüssiges, heutzutage ist sie 
Inhaltsreicher und hilfsbereiter 
geworden. Ich warte immer mit 
Sehnsucht auf die nächste Num­
mer der Zeitung.

Besonders möchte ich die 
Werke von Herbert Henke her­
vorheben, die Ich sehr liebe und 
die mir viel Freude bereiten. 
Ich möchte gern einige Zeilen aus 
seinem Gedicht ..Das Unglück" 
anführen, die mich sehr berührt 
haben: „Es scheute weder Sonnen­
licht noch Tag. Urplötzlich 
schwankten Dächer, Wände, Mau­
ern, erdrückten Tausende mit ei­
nem Schlag und ließen unser 
ganzes Land erschauern..." In 
diesen Zellen schildert der Poet 
das Unglück des armenischen 
Volkes. Es wäre aber auch unge­
recht, wenn ich Robert Weber, 
Leo Maler, Rosa Pflug u. a. 
nicht erwähnen würde.

Die Leser 'Schreiben Jetzt über 
alles, was sie bewegt: über die 
Umgestaltung, über die Wieder­
herstellung der sowjetdeutschen 
Autonomie, über die Erhaltung 
der Muttersprache und anderes 
mehr. In dem Artikel „Wie ma­
chen wirs richtig" greift Otto 
Kunz. Kandidat der pädagogi­
schen Wissenschaften, das Thema 
der Erziehung der Kinder auf. 
Er beantwortet die Fragen der 
Jungen Eltern: „Was und wie 
man den Kindern schenken soll." 
Dabei führt er schöne Beispiele 
an. Diesbezüglich möchte ich die 
Worte des berühmten Volksakade­
mikers Terentl Malzew anführen: 
„Wenn du den Menschen verder­
ben willst, so gib Ihm alles, was 
er fordert. Er gewöhnt sich das 
Nehmen an und lernt es nie zu 
geben. Jemandem eine Freude zu 
machen, selbstlos zu lieben, für 
andere Sorgen tragen." Die 
„Freundschaft" könnte auf Ihren 
Selten mehr Veröffentlichungen 
zu diesem Thema bringen.

•Die „ Kind er-Ereundsc haft" Ist 
meiner Meinung nach für die 
Kleinen sehr lehr- und Inhalts­
reich. Die Erzählungen, Gedichte 
und Märchen sind aber nicht nur 
für sie, sondern auch für Erwach­
sene Interessant. Diese Seite kann 
auch den Deutschlehrern beim’ 
Unterricht nützlich sein.

In der Zeitung finden die Le­
ser Antwort auf viele Fragen, die 
sie bewegen. Die „Freundschaft" 
hält die Leser stets darüber auf 
dem laufenden, wie die Dinge 
bezüglich der Wiederherstellung 
der sowjetdeutschen Autonomie 
stehen.

Es ist sehr erfreulich, daß wir 
auf den Selten der Zeitung frei 
und ohne Zurückhaltung über al­
les sprechen können. Früher 
sprach man über die Anbeltsar­
mee, über die Lage der Sowjet 
deutschen nur In den Familien 
und in engem Kreis. Ober die 
Wiederherstellung der Republik 
konnten wir nur still träumen 
und nur eine kleine Hoffnung aul 
ein Wunder hegen.

Im Namen aller Frauen möch­
te ich mich auch für die Gratula 
tlonen zum 8. März bedanken, die 
in der Zeitung abgedruckt waren.

Elvira DEIS

Karaganda 

nur In der Familie. Die Menschen 
waren so eingeschüchtert, daß 
sie nur ganz langsam zum Deut­
schen zurückkehrten. Manche 
verloren es für Immer. Die Fa­
milie allein konnte und kann da­
bei nur wenig verhelfen. In 
dieser Hinsicht unterstütze Ich 
die Bewegung für die Wieder­
herstellung unserer Autonomie. 
Die Schriftführung muß zwei­
sprachig sein. Die Sprache muß 
aus der Familie ins öffentliche 
Leben schreiten, nur dann errei­
chen wir wesentliche Ergebnisse. 
Der Unterricht In den Schulen und 
Hochschulen In Deutsch und Rus­
sisch ist eine selbstverständliche 
Sache. Und das nicht nur in der 
Autonomen Republik der So­
wjetdeutschen. sondern auch In 
den Regionen, wo die Deutschen 
kompakt leben, wie zum Beispiel 
in machen Gebieten 
Kasachstans. Ich komme Immer 
öfters zur Schlußfolgerung, daß 
die Partei- und Reglerungsleltung 
Kasachstans sich darüber keine 
besonderen Gedanken macht.

Selbstverständlich wird die 
Wiederherstellung der Autonomie 
viele Schwierigkeiten mit sich 
bringen, aber sie sind doch alle 
überwindbar. In ökonomischer 
Hinsicht wird die Wiederherstel­

Vor zwei Monaten wurde in 
der „Freundschaft" ein Brief von 
Irina Kowalenko aus Woroschl- 
lowgrad veröffentlicht. Sie sucht 
nach ihrem Großvater Ollnberg, 
Christofor Christoforowitsch, der 
zu Beginn des Krieges verschol­
len ist. In diesem Brief berichtete 
sie:

„Mein Großvater wurde 1914 
geboren. Vor dem Großen Vater­
ländischen Krieg wohnte er im 
Dorf Marinowka, Gebiet Sapojo- 
shje. 1937 heiratete er Rudenko, 
Jewdoklja Illarionowna, und nahm

Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg
Liest man in unseren deutsch­

sprachigen Ausgaben, wie man­
che Menschen sich über die Wie­
derherstellung der ASSRdWD 
äußern, so wird einem regelrecht 
schwlndlg! Unter anderem schla­
gen manche Leser vor, unter den 
Sowjetdeutschen eine Umfrage 
durchzuführen, ob sie ihre Re­
publik zurüokhaben wollen. Die­
ser Meinung ist auch der Ge­
schichtslehrer Adolf Pfeifer aus 
Karaganda („Fr". vom 21. 
Fenbuar 1989). Wie kann man 
auf einen solchen Gedanken kom­
men? Warum sollen denn diejeni­
gen, die heute an neuen Orten 
fest angewürzelt sind und von 
der Republik der Sowjetdeut­
schen nichts wissen wollen, das 
Schicksal derer entscheiden, die 
darüber Tag und Nacht träumen? 
Viele werden nicht in die Re- 
nublik übersiedeln, aber das be­
deutet Ja nicht, daß sie gegen die 
Autonomie sind. Deswegen Ist ei­

Bemerkungen zu einem Brief

„N ichteingeplanter“
Manchen Leiter ärgern sehr die 

Bittsteller.
„Die gehen hier ein und aus, 

schreiben ständig... Alles gebildete 
Leute", brummt er.

„Haben Sie denn nicht selbst 
durch Ihre Untätigkeit uns sp weit 
gebracht, daß wir beschwerden?" 
fragte unbedacht eines Tages Valen­
tina Maier, Arbeiterin im Sowchos 
„Oktjabrsk!" des Rayons Enbekschi- 
kasach, Gebiet Alma-Ata, einen sol­
chen Leiter.

Hatte sie es sich anfangs über­
legt, dann hätte sie unbedingt ein­
gesehen, daß man die Leiter keines­
falls ärgern darf, daß eine solche von 
ihr gestellte in der Regel gleich ei­
nem Bumerang wirkt...

„Was ist wieder los?.. Man hat 
Ihnen doch gesagt: der Bauleiter ist 
beauftragt worden, Ihre Wohnung 

lung meiner Meinung nach viel 
Nutzen bringen, denn auf dem 
Territorium der ehemaligen 
ASSRdWD sind Inzwischen viele 
Dörfer verwahrlost. Die Land­
wirtschaft wird zu einem Auf­
schwung kommen, und das wird 
zur Lösung des Lebensmlttelpro- 
gramms bedeutend beitragen. Die 
Rückkehr der Sowjetdeutschen 
in ihre kleine Heimat wird also 
nicht allein für dieses Volk, son­
dern auch für den ganzen Staat 
vorteilhaft sein.

Oft hört man Meinungen, daß 
die ASSRdWD ein abgekapseltes 
Gebiet gewesen sei. Das ist Ja 
ein reiner Unsinn und entspricht 
nicht der Wahrheit. Die Republik 
war das Hauptzentrum, das Herz 
des deutschen Volkes In der So­
wjetunion und befriedigte die 
sprachlichen, kulturellen und 
geistigen Bedürfnisse aller Deut­
schen, auch derjenigen, die da­
mals außerhalb der Republik leb­
ten.

Das Thema der Auswanderung 
ist von der Autonomiebewegung 
nicht zu trennen. Ich persönlich 
bin gegen die Auswanderung der 
Sowjetdeutschen In die BRD. Nur 
durch eine Kräftevereinigung 
kann man daraus einen Ausweg 
finden. Ich war zweimal In der

Ihren Familiennamen an... Kurz 
vor dem Krieg zog die Familie 
in die Stadt Rubeshnoje, Gebiet 
Woroschllowgrad, von wo mein 
Großvater 1941 In die Armee ein­
berufen wurde. Unterwegs zur 
Front schickte er etliche Postkar­
ten nach Hause, aber nachher 
kam nichts mehr... Nach dem 
Krieg bekam Großmutter zu hö­
ren, Ihr Mann sei In sein Heimat­
dorf zurückgekehrt und habe 
nach seiner Familie gesucht. Die 
Landsleute sagten ihm aber, sei­
ne ganze Familie sei umgekom­
men. So verlor die Frau Ihren 

ne Volksumfrage keinesfalls zu 
begrüßen.

47 Jahre warten die Sowjet­
deutschen auf die Wiederherstel­
lung der Gerechtigkeit. Ihre Ver­
treter bestürmen die Regierung 
mit Bitten, uns endlich doch völ­
lig zu rehabilitieren. Man ver­
spricht, daß die Frage bald gelöst 
wird. Es vergehen Monate und 
Jahre, aber von der Lösung des 
Problems vergeht nicht die 
leiseste Spur. Und das ist meiner 
Meinung nach der wahre Grund, 
daß von Tag zu Tag Immer mehr 
Sowjetdeutschen In die BRD aus­
wandern. Ich habe mit vielen 
Auswanderern gesprochen, und 
die meisten bestätigten, daß sie 
allein deswegen die Sowjetunion 
verlassen, well den Deutschen 
keinerlei Aufmerksamkeit ge­
schenkt wird, und well sie alle 
Hoffnung schon aufgegeben ha­
ben. So sind schon Tausende der 
Sowjetdeutschen ausgewandert, 
und deren Zahl wird noch wach­

zu renovieren", sagte ihr der Sow- 
chosdireklor Gennadi Serdjuk mit 
kaum verborgener Wuf, als sie end­
lich zu ihm in die Sprechstunde ge­
langen konnte.

„Aber man tut ja nichts..."
„Was kommst du nur alle Nas- 

lang hergelaufen, Maiersche? Man 
hat dir doch gesagt: Gibt's Schnitt­
holz, decken wir deinen Flur", sagte 
ihr der Bauleiter des Sowchos Vik­
tor Jerjomenko mit unverhohlenem 
Ärger, als es ihr wieder einmal ge­
lungen war, ihn zu „erwischen".

„Bald ist ja schon Winter..."
Die Sowchoswohnung der Familie 

Maier hafte man schon im Sommer 
zu renovieren begonnen. Als es 
nachts kälter wurde, war es drinnen 
nicht wärmer als draußen: man haf­
te den Ofen abgebrochen und wei­
ter nichts getan. Und da brachte 

DDR gewesen. Es hat mir dort 
gut gefallen, aber die Sowjet­
union möchte ich trotzdem nicht 
verlassen, und von einer Über­
siedlung in die BRD kann für 
mldh überhaupt keine Rede sein. 
Unsere Leute sind dort ,,Fremd 
körper". Jakob Winter schreibt 
In seinem Brief (,.NL" Nr. 10): 
„Die Einheimischen sind uns ge­
genüber mißtrauisch, sogar 
feindselig eingestimmt, sie freu­
en sich keinesfalls über uns." 
Einer meiner Brieffreunde aus 
der DDR meint, daß Tausende 
der Sowjetdeutschen das Heimat­
land verlassen haben und es noch 
weitere Tausende sein werden, 
wenn nicht baldigst deren Auto­
nomie wiedehergestellt wird.

Abschließend möchte Ich nur 
sagen, daß es besser wäre, wenn 
wir unsere Probleme hier, in der 
Sowjetunion lösten und nicht ir­
gendwo anders ein besseres Le­
ben suchten. Muttersprache, na­
tionale Kultur und Würde sind 
die Hauptprobleme eines Jeden 
Volkes. Hoffentlich werden wir 
mit der gesellschaftlich-politi­
schen Organisation „Wlederge- 
burt" an der Spitze, die vor ei­
nigen Tagen in Moskau gestiftet 
wurde. In dieser Hinsicht vieles 
erreichen. Es ist erfreulich, daß 
die Mehrzahl Ihres Koordinie­
rungszentrums Junge Leute sind, 
denen bekanntlich die Zukunft 
gehört.

Emanuel STEINMETZ

Swerdlowsk 

geliebten Mann und die Tochter 
wuchs ohne Vater auf...“

Leider hat sie von niemand 
eine Auskunft über ihren Groß­
vater bekommen. Jedoch ließ sie 
die Hoffnung, ihn zu finden, nicht 
auf und schickte noch zwei alte 
Fotos aus ihrem Archiv in die 
Redaktion, um sie In der Zeitung 
zu veröffentlichen. Wir erfüllen 
Ihren Wunsch und hoffen mit Ihr, 
daß sich diesmal Jemand hören 
läßt. Hier die Adresse von Irina 
Kowalenko:
348007 yccp, r. BoponruJioBipag 
yji. HaÄpesHaH, 50

sen, wenn sich die Lage nicht 
ändert.'

Ich möchte noch auf eine weite­
re Frage eingehen, die In den 
Briefen vieler Zeitungsleser auf­
taucht. Man macht sich Sorgen, 
ob es an Wohnungen und Ar­
beitsplätzen nicht mangeln wird, 
falls unsere Republik doch wie­
derhergestellt wird. Ich sprach 
darüber mit Sowchos- und Kol- 
chosleltern aus den Orten, wo die 
ASSRdWD ehemals existierte. 
Man bestätigte, daß für alle Über­
siedler Arbeit und auch Wohnun­
gen ausreichen werden. Es wer­
den Vertreter aller Berufe benö­
tigt.

Ich glaube, daß nur diejenigen, 
die nichts tun wollen, sich da ver­
schiedene Schwierigkeiten und 
Hindernisse ausdenken. Wer et­
was unternehmen will, der findet 
auch den Weg dazu.

Georg HAFFNER

Kamyschin

Ärger
Valentine Maier ihr Kleinkind zu ih­
rer Mutter nach Alma-Ata und wand­
te sich an die Zeitung.

„Bist selber schuld daran", mein­
te der Bauleiter. „Bald brauchst du 
keinen Anbau, bald brauchst du ei­
nen..."

„Die Frage mif dem Anbau ist ja 
schon längst entschieden..."

Eine innere Stimme sagte Valen­
tine, daß es nicht am Schnittholz lag 
und nicht am Anbau. Und da er­
klärten ihr die gewitzigten Dorfge­
nossen: „Du solltest dich weniger 
beschweren, dann würde man die Re­
novierung vielleicht rascher voran­
bringen..."

Gerade das war der wahre Grund 
des Ärgers der leitenden Persön­
lichkeiten des Sowchos, was sie un­
ter anderem nicht im Geringsten vor 
mir verbargen, als ich wegen dem

Meinung

So ist
Mit größtem Interesse las Ich 

den Beitrag von Ludmilla Soroki­
na „Einige Bemerkungen zur so- 
wjetdeutschen Lyrik 1988", un­
ter dem Titel: „Der bildhafte Aus­
druck der Meinungsfreiheit" 
(„Freundschaft" Nr. 25, vom 4. 
Februar 1989). Meines Erachtens 
Ist alles, was sie In Ihrem Beitrag 
bezüglich der sowjetdeutschen 
Lyrik 1988 sagte, aktuell, wert­
voll, und lehrreich. Die Autorin 
schrieb. daß Ihr Beitrag nur 
Überlegungen eines Menschen 
seien, der die Gedichte der so­
wjetdeutschen Lyriker mit Inter­
esse gelesen hat und Ihnen vom 
ganzen Herzen weitere Erfolge 
wünscht. Und wer sollte das auch 
nicht wollen? Ich will ebenfalls 
niemandem Ratschläge aufzwln- 
gen, Jedoch meine Meinung ganz 
offenherzig dazu sagen. Meines 
Erachtens greifen unsere Dichter 
übermäßig oft zu reimlosen Ge­
dichten. Ein Gedicht ohne Reim 
führt zum minderen Wohlklang 
und verliert am lyrischen und 
gefühlserregendem Wert. Gegen 
reimlose Gedichte erhoben schon 
vor Jahren viele Leser der Zei­
tung „Freundschaft" und des 
„Neuen Lebens" ihren Protest. 
Damals trat Boris Bralnin (Sepp 
Österreicher) entschieden für die 
reimlose Dichtkunst ein, wobei 
er sich auf „Prometheus" und 
noch einige andere reimlose Ge­
dichte von J. W. Goethe stützte, 
ohne aber den Lesern den pro­
zentualen Anteil der reimlosen 
Gedichte des großen Dichters an 
seinem Gesamtwerk zu nennen, 
was unbestreitbar nicht zugunsten 
des Verfechters der reimlosen 
Dlchtskunst ausgefallen wäre. 
Und nach Robert Webers stren­

Valentine Konjuchowa-Denzel 
ist schon 27 Jahre in der Abteilung 
für Physiotherapie der Kinderheil­
anstalt in Taldy-Kurgan tätig. Sie ist 
eine Krankenschwester höchster Ka­
tegorie. Vor einigen Jahren hat man 
ihr den Titel „Veteran der Arbeit" 
verliehen.

Im Bild: Valentine Konjuchowa 
untersucht einen kleinen Patienten.

Foto: Willhelm Huber

Brief von Valentine Maier im Sow­
chos erschien... Da schwindelt es 
einem wegen Produktionsaufgaben 
und Plänen, und da noch die unvor­
hergesehenen Besuche der Bittsteller, 
die nichleingeplanten Beschwer­
den!" — konnte man in ihren Au­
gen lesen.

...Erst als es schon lange Winter 
war und die Familie Maier reichlich 
gefroren hatte, und das Rayonvoll­
zugskomitee Enbekschikasach auf 
Bitte der Redaktion sich der Sache 
annahm, wurde die Wohnung endlich 
renoviert...

Wozu nun darüber in der Zeitung 
schreiben, die Wohnung schon reno­
viert ist? wird mancher Leser fra­
gen.

Weil nicht nur im Sowchos „Ok- 
tjabrski" des Rayons Enbekschikasach 
Leute an der Leitung sind, die es 
durchaus nicht begreifen wollen, daß 
die Produktionsangelegenheiten hier 
deshalb so unter jeder Kritik stehen, 
weil die Leiter sie sich über Nöte 
und Belange der Arbeiter nur ärgern.

Woldemar STÜRZ

es vielleicht besser
gem Eintreten für die reimlose 
Dichtkunst wurden in unseren 
deutschsprachigen Ausgaben kei­
ne weitere kritische Bemerkun­
gen gegen reimlose Gedichte ge­
bracht, was nicht so ganz gerecht 
und demokratisch Ist.

Ganz berechtigt und begründet 
wies Ludmilla Sorokina in Ihrem 
Beitrag darauf hin, daß auf den 
Seiten der „Freundschaft" (und 
das trifft auch auf das „Neue 
Leben" zu) im vorigen Jahr kein 
einziges Gedicht von Jungen Au­
toren gebracht wurde, was aber 
sehr notwendig wäre, well davon 
die Zukunft der sowjetdeutschen 
Dichtung abhängt. Diese Bemer­
kung ist zeitgemäß und mehr als 
gerecht, sie Ist aus dem Munde 
der Leser gesprochen. Und nicht 
nur von Jungen Autoren, sondern 
auch von neuen Autoren der älte­
ren Generation, wurde und wird 
nichts gedruckt... Es werden im­
mer nur Gedichte und Erzählun­
gen von ein und denselben Dich­
tern gebracht, so daß man den 
Eindruck bekommt, die Redak­
tionen seien an einer solche Sach­
lage interessiert, und planen das 
Im voraus so ein. Hier zum Bei­
spiel das Gedicht von Oswald 
Pladers („Fr." Nr. 15 vom 21. 
01. 89)...... EBBE" UND FLUT":
Die Ebbe kommt, es kommt die 
Flut. Dem einen geht es schlecht, 
dem anderen gut..." Was ist das? 
Soll das ein Gedicht, Poesie, oder 
ein „Kunstwerk" sein?! Das wur­
de glaube ich, deshalb gedruckt, 
well es von einem anerkannten 
Dichter stammt.

Meines Erachtens sollten die 
deutschsprachigen Ausgaben, und 
wenn auch nur viermal Jährlich, 
„nicht anerkannte" ältere und

Auf Anregung der „Freundschaft"
Liebe Redaktion!
Ich bedanke mich herzlich für das operative Eingreifen nach 

meiner Klage über die schlechte Zustellung der Zeitung. Wie ich in 
meinem Brief an die „Freundschaft" mitteilte. habe ich aus unbe­
kannten Gnünden die ersten 17 Ausgaben der „Freundschaft" nicht 
erhalten. Was Ich auch unternommen habe, um diese Zeitungen doch 
noch zu bekommen, war erfolglos. Erst nachdem Ich mich an die 
Redaktion gewandt habe, kamen Mitarbeiter unseres Postamts zu mir 
und brachten mir die fehlenden 17 Ausgaben. Das war eine Freude! 
Man entschuldigte sich bei mir und versicherte mich, daß so etwas nie 
mehr Vorkommen wird.

Danke nochmals für die Unterstützung!
Jakob STEINMETZ

Pawlodar

Erinnerungen

Ein Fest für Ohr und Herz
In der „Freundschaft" vom 24. 

Februar habe ich den Brief „Alte 
Liebe zum Orgelsplel" von mei­
ner Mutter gelesen. Darin berich­
tet sie über die Orgel In einer 
evangelischen Kirche In Katha­
rinenstadt. Das Orgelsplel war 
für sie ein Fest für Ohr und Herz. 
Als der Gottesdienst verboten 
und die Kirche geschlossen wur­
den, brachte man diese Orgel Ins 
Saratower Konservatorium. Sie 
hofft aber, daß sie die Orgelmu­
sik mit der Wiederherstellung der 
Autonomie der Sowjetdeutschen 
wieder erleben kann.

Dieser Brief erweckte bei mir 
Erinnerungen an meine Kinder- 
Jahre, die Ich in Saratow ver­
brachte. Dort lernte Ich nicht nur 
In einer Mittel-, sondern auch in 
einer Musikschule. In den Vor- 
kriegsjahren existierte Im Sara­
tower Konservatorium eine herr­
liche Tradition: der Neujahrs­
maskenball im großen Sali. Es 
wunden alle Stühle weggeräumt, 
in der Mitte des Saals errichtete 
man einen wunderbaren Tannen­
baum. den wir mit Baumschmuck 
und Lichtern bestückten. Hier 
versammelten sich dann die Schü­
ler der Musikschule, des Musik­

Briefpartner gesucht
Durch einen Zufall bin Ich In 

den Besitz einer Ausgabe der 
„Freundschaft" gekommen. Da 
entstand bei mir der Wunsch, 
mich mit einer Familie aus der 
Sowjetunion zu schreiben. Leider 
kann Ich nicht sehr gut Russisch 
und möchte deshalb deutsch 
schreiben. Ich bin 31 Jahre alt, 
bin Diplomingenieur und arbeite 
In einem großen Krankenhaus in

In der Zelinograder 
Vereinigung „Trikofash" 
werden K elegante Klei­
der, Jaketfs, warme 
Pullover und schöne 
Kinderanzüge aus Wol­
le hergesfellf. An Be­
stellungen mangelt es 
hier selbstverständlich 
nicht, denn Wollsachen 
kommen nie au* der 
Mode. In diesem Be­
trieb sind größtenteils 
junge Leute, Absolven­
ten der 6. Fachschule 
Zelinograd, angesfellf. 
Die modernen Ausrü­
stungen ermöglichen es, 
Erzeugnisse höchster 
Qualität herzustellen. 
Es gibt aber wie über­
all auch Probleme, doch 
hier werden sie ge­
meinsam gelöst.

Im Bild: Olga Prenz 
ist eine der besten 

. Strickerinnen im Be­
trieb.

Foto: Jürgen Osterle

Junge Dichter und Schriftsteller, 
d.h. Anfänger, auf ihren Selten 
zu Wort kommen lassen und Ih­
nen dann nützliche Ratschläge 
und Hinweise geben, um sie für 
die Poesie und Literatur zu gewin­
nen und dazu anzuspornen, an­
statt die der Redaktion von ande­
ren Menschen zugeschickten Arti­
kel und Gedichte nur immer mit 
den Worten: „Ihre. .. können In 
der Zeitung nicht gebraucht wer­
den!", aibzulehnen, und dann zu 
bedauern, daß es nach dem Ab­
leben der heute „anerkannten" 
Schriftsteller und Dichter keine 
Zukunft für die sowjetdeutsche 
Kultur und Dichtung geben wird. 
Darauf könnte so mancher Mitar­
beiter der Redaktion erwide» \ 
„Das Dichten sollten sie woa.J 
ders lernen: die Redaktionen sind 
Ja keine Lehranstalten! Auf den 
Seifen der Zeitungen herrscht oh­
nehin Platzmangel!" Ja, das Ist 
wirklich so. Aber wo gibt es 
denn heute andere Möglichkeiten 
für uns. Sowjetdeutschen? Nir­
gends. Sie sollen erst geschaffen 
werden. Aber bis dahin verlieren 
wir Ja zuviel Zeit, was sich auf 
die Entwicklung unserer deut­
schen Kultur verhängnisvoll aus­
wirken wird. Platz dazu könnte 
doch auf den Selten der Zeitun­
gen mittels kleinerer Kürzungen 
der zahlreichen, langen oft sogar 
minderwertigen Beiträge der Ei­
genkorrespondenten geschaffen 
werden; zudem könnte man Bei­
träge in russischer Sprache, ohne 
dazu zusätzliche Beilagen zu be­
nutzen, gänzlich vermelden, da 
unserer Muttersprache ohnehin 
wenig Platz zur Verfügung steht.

Friedrich KROGER 
Gebiet Gorki

technikums und die Studenten des 
Konservatoriums. dann erklang 
fast u^e ganze Nacht festliche 
Musik, wir freuten uns jedes 
Jahr wieder auf das kommende 
Fest.

Noch lang vor dem Ball ver­
wandelten sich die Auditorien im 
Konservatorium In improvisierte 
Kostümbastelzimmer. Die Studen­
ten, Kinder und ihre Eltern — 
alle waren mit den fröhlichen 
Vorbereitungen beschäftigt, Jeder 
wollte sich festlich kleiden und 
elegant aussehen.

Endlich kam die ersehnte Stun­
de... Mächtige Töne der Orgel 
verbreiteten sich Im Saal. Uns, t 
Kindern, kam es vor, als ob die­
se Musik die Pforten öffnete. 
Dann betrat der Festzug den 
Raum. Es kamen Helden verschie­
dener Märchen herein, begleitet 
von der göttlichen Musik der Or­
gel. die in unsere Seele eindrang. 
Ja, Ja, das war dieselbe Orgel, 
die man aus der Katharinenstäd­
ter Kirche In das Konservatorium 
gebracht hat, deren Musik für 
meine Mutter ein Fest für Ohr 
und Herz war.

Nelly BASTERS 
Ust-Kamenogorsk

Dresden. Meine Hobbys sind Fo­
tografie. Sport, Reisen, Kochen 
und viel anderes. Ich bin verhei­
ratet und habe zwei Kinder.

Meine Adresse:

Martin Sündig 
Aachener Straße 44

8023 Dresden

DDR
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über die Ergebnisse der Wahlen der Volksdeputierten der UdSSR
von der Kasachischen SSR in den Wahlkreisen

(Schluß)

Bekbosslnow, Nurllchan Uteuo- 
wltsch, Generaldirektor der Pro- 
duktionsverel n 1 g u n g „Man- 
gyschlakneft". Mitglied der 
KPdSU, Schewtschenko. Vom ter­
ritorialen Wahlkreis Nr. 623 
Mangyschlak, Gebiet Gurjew.

Berger, Arnold Wladimiro­
witsch. Direktor der Lehr- und 
Versuchswirtschaft ,,J. Gagarin" 
der Landwirtschaftlichen Hoch­
schule Kustanal, Mitglied der 
KPdSU, Dorf Sadtschikowka, 
Rayon und Gebiet Kustanal. Vom 
national-territorialen Wahlkreis 
Nr. 149 Rudny, Gebiet Kustanal.

Bostajew, Keschrim Bostaje- 
wltsch. Erster Sekretär des Ge- 
bletskomltees Semlpalatlnsk der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Mitglied der KPdSU, Se­
mlpalatlnsk. Vom territorialen 
Wahlkreis Nr. 641 Semlpalatlnsk, 
Gebiet Semlpalatlnsk.

Braun, Andrej Georgijewitsch, 
Erster Sekretär des Gebietsko­
mitees Zellnograd der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, Mit­
glied der KPdSU, Zellnograd. 
Vom national-territorialen Wahl­
kreis Nr. 155 Zelinograd-Atbas- 
sarskl, Gebiet Zellnograd.

Wldicker, Wladimir Iwano­
witsch, Direktor des Sowchos 
„Suworowskl". Rayon Irtyschsk, 
Mitglied der KPdSU, Dorf Suwo- 
rowo, Rayon Irtyschsk, Gebiet 
Pawlodar. Vom national-territo­
rialen Wahlkreis Nr. 160 Ekibas- 
tus, Gebiet Pawlodar.

Grudinina, Swetlana Wladimi­
rowna. Brigadier in der Versuchs­
wirtschaft der Kasachischen Ma­
schinenprüfstation im Rayon Kas- 
kelen, Mitglied der KPdSU, 
Dorf Oktjabr, Rayon Kaskelen, 
Gebiet Alma-Ata. Vom national- 
territorialen Wahlkreis Nr. 129 
Alma-Ata-Illskl, Gebiet Alma- 
Ata.

Gukassow, Erik Christoforo­
witsch _ Erster Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerra­
tes der Kasachischen SSR, Vor-

Wahlkreis 
Gebiet

Antono- 
.... Strecken- 
ln der Grube 

der Oktoberrevolu-

sitzender des Staatlichen Agrar- 
Industrle-Komltees der Kasachi­
schen SSR, Mitglied der KPdSU, 
Alma-Ata. Vom natlonal-terrlto­
rlalen Wahlkreis Nr. 150 Sary- 
agatsch, Gebiet Tschlmkent.

Gultschenko, Iwan Mlchallo- 
wltsch — Lehrstuhllelter der Pe­
tropawlowsker Zweigstelle der 
Karagandaer Polyteohnlsc h e n 
Hochschule, Petropawlowsk. Vom 
städtischen territorialen Wahl­
kreis Nr. 639 Petropawlowsk, 
Gebiet Nordkasachstan.

Dshanasbajew, Ashlbshan To- 
kenowltsch — Leiter einer Boh- 
renbrlgade Im Bergwerk Akshal 
der Produktionsvereinigung „Kas- 
wolfram". Mitglied der KPdSU, 
Siedlung Akshal, Rayon Agadyr. 
Vom territorialen 
Nr. 627 Dsiheskasgan, 
Dsheskasgan.

Dontscnak, Jaroslaw 
witsch — Leiter einer 
vortrlebsbrlgade 
„60 Jahre 2__ _______
tlon", Mitglied der KPdSU, Ka­
raganda. Vom territorialen Wahl­
kreis Nr. 628 Karaganda-J<i- 
rowskl, Gebiet Karaganda.

Jeralijew, Sholdasbal — Di­
rektor des Sowchos „30 Jahre 
Oktober". Rayon Klrowski, Mit­
glied der KPdSU, Rayon Kl­
rowski. Vom territorialen Wahl­
kreis Nr. 653 Tschandara, Ge­
biet Tschlmkent.

Jesnikow-Babachanow, Jewgeni 
Georgijewitsch — Erster Sekre­
tär des Gebietskomitees Dshes­
kasgan der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, Mitglied der 
KPdSU, Dsheskasgan. Vom na­
tional-territorialen Wahlkr e 1 s 
Nr. 136 Balchasch, Gebiet Dshes­
kasgan.

Snlgulln, Anatoll Sergeje­
witsch — Erster Sekretär des 
Gebletsparteikomltees Taldy-Kur­
gan, Mitglied der KPdSU, Taldy- 
Kurgan. Vom städtischen territo­
rialen Wahlkreis Nr. 643 Taldy- 
Kurgan, Gebiet Taldy-Kurgan.

Ibrajewa, Kulsharlja — Leite­
rin einer Arbeitsgruppe Im Sow­
chos „Sarykumskl", Rayon Ala- 

kul, Mitglied der KPdSU, Dorf 
Kasachstan, Rayon Alakul. Vom 
ländlichen territorialen Wahlkreis 
Nr. 644 Taldy-Kungan, Gebiet 
Taldy-Kurgan.

Iskakowa, Bajan Sellchanowna 
— Abteilungsleiterin 1m Rayon­
krankenhaus Ksyltu, Mitglied 
der KPdSU, Siedlung Ksyltu, 
Rayon Ksyltu. Vom territorialen 
Wahlkreis Nr. 633 Schtschu- 
tschlnsk, Gebiet Koktschetaw.

Iskalljew, Nashameden — Er­
ster Sekretär des Gebietskomitees 
Uralsk der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, Mitglied der 
KPdSU, Uralsk. Vom territoria­
len Wahlkreis Nr. 646 Tschapa- 
Jewsk, Gebiet Uralsk.

Kllschtschuk, Pjotr Martyno- 
wltsch — Brigadier im Sowchos 
„Salkynkolskl", Rayon Tschlsto- 
polje, Mitglied der KPdSU, Dorf 
Salkynkol, Rayon Tschlstopolje, 
Gebiet Koktschetaw. Vom na­
tional-territorialen Wahlkreis 
Nr. 145 Koktschetaw, Gebiet 
Koktschetaw.

Knjasew,
witsch — Erster 
Gebietskomitees 
Kommunistischen 
stans, Mitglied 
Kustanal. Vom 
Wahlkreis Nr. 634 
Gebiet Kustanal.

Kolbln, Gennadi

Nlkolal Trlfono- 
Sekretär des

Kustanal der 
Partei Kasach- 
der KPdSU, 

territorialen 
Kustanal,

Wassilje- 
wltsch _ Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, Mitglied der KPdSU, 
Alma-Ata. Vom territorialen Kas- 
pl-Wahlkrels Nr. 624, Gebiet 
Gurjew.

Krawzow, Nikolai Iwanowitsch 
— Direktor der Produktionsver­
einigung ..Karbid", M'tglled der 
KPdSU. Temirtau. Gebiet Kara­
ganda. Vom natlonal-terrltorlalen 
Wahlkreis Nr. 153 Temirtau, 
Gebiet Karaganda.

Kreschtak, Valerl Iwano­
witsch — Gaselektroschwelßer in 
der Tschlmkenter Produktions­
vereinigung ,,Phosphor", Mit­
glied der KPdSU, Tschlmkent. 
Vom territorialen Wahlkreis

Nr. 650 Tschlmkent, Gebiet 
Tschlmkent.

Kryshanowskl, Dmitri Pawlo­
witsch — Brigadier im Sowchos 
„Wesselopodolskl". Rayon Uriz­
ki, Mitglied der KPdSU, Dorf 
Wessely Pddol, Rayon Urizki, 
Gebiet Kustanal. Vom national- 
territorialen Wahlkreis Nr. 146 
Kustanal, Gebiet Kustanal.

Kryschkln, Anatoll Makaro­
witsch — Dreher in der Verwal­
tung „Dormechanisazlja" der 
Produktionsvereinigung „Blago- 
ustroljstwo", Mitglied der 
KPdSU, Alma-Ata. Vom na­
tional-territorialen Wahlkr eis 
Nr. 130 Alma-Ata-Lenlnskl, Al­
ma-Ata.

Kubdaschewa, Kuljasch — Ab­
teilungsleiterin im medizinischen 
Dienst der Produktionsvereini­
gung ..Karatau", Mitglied der 
KPdSU, Shanatas. Vom territo­
rialen Wahlkreis Nr. 625 Dsham- 
bul, Gebiet Dshambul.

Kulibajew, Askar Altynbeko- 
wltsch — Erster Sekretär des 
Gebietskomitees Gurjew der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
Mitglied der KPdSU, Gurjew. 
Vom national-territorialen Wahl­
kreis Nr. 138 Gurjew, Gebiet 
Gurjew.

Lobow, Wladimir Nikolaje­
witsch — Armeegeneral, Erster 
Stellvertreter des Chefs des Ge­
neralstabs der Streitkräfte der 
UdSSR. Mitglied der KPdSU, 
Moskau. Vom national-territori­
alen Wahlkreis Nr. 135 Ajagus, 
Gebiet Semlpalatlnsk.

Lokotunln, Valerl Iwanowitsch 
— Erster Sekretär des Gebiets­
komitees Karaganda der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans. 
Mitglied der KPdSU, Karaganda. 
Vom territorialen Wahlkreis 
Nr. 629 Karaganda-Lenln s k I, 
Gebiet Karaganda.

Markin, Nikolai Alexejewltsch 
— Ingenieur-Konstrukteur im 
Uralsker Gerätebauwerk ..Ome­
ga", Uralsk. Vom territorialen 
Wahlkreis Nr. 645 Uralsk. Ge­
biet Uralsk.

Medwedew, Swjatoslaw Alex- 
androwltsch — Erster Sekretär 
des Gebietspartelkomitees Nord­
kasachstan, Mitglied der KPdSU, 
Petropawlowsk. Vom national- 
territorialen Wahlkreis Nr. 151 
Nordkasachstan, Gebiet Nordka- 
saahstan.

Mesenzew, Alexander Moisse­
jewitsch — Fahrer im Alma-Ata­
er Buspark Nr. 1, Mitglied der 
KPdSU, Alma-Ata. Vom territo­
rialen Wahlkreis Nr. 614 Alma- 
Ata-Oktjabrskl, Alma-Ata.

Mescntscherjakow, Juri Alexe­
jewltsch _ Erster Sekretär des 
Gebietskomitees Pawlodar der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Mitglied der KPdSU, Paw­
lodar. Vom territorialen Wahl­
kreis Nr. 637 Pawlodar, Gebiet 
Pawlodar.

Milkin, Anatoll Wassiljewitsch 
— Erster Sekretär des Gebietsko­
mitees Ostkasachstan der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
Mitglied der KPdSU, Ust-Kame- 
nogorsk. Vom territorialen Wahl- 

‘ kreis Nr. 621 Syrjanowsk, Ge­
biet Ostkasachstan.

Mirkadlrow, Mlrsall — Briga­
dier im Kolchos ..Asatlyk", Ray­
on TJulkubas. Mitglied der 
KPdSU, Dorf Asatlyk, Rayon 
TJulkubas. Vom natlonal-terrlto­
rlalen Wahlkreis Nr. 137 Tschlm­
kent, Gebiet Tschlmkent.

Mlroschnik, Viktor Mlchallo- 
wltsch — Vorsitzender des Ko­
mitees für Staatssicherheit der 
Kasachischen SSR, Mitglied der 
KPdSU, Alma-Ata. Vom national- 
territorialen Wahlkreis Nr. 139 
Dshambul, Gebiet Dshambul.

Nasarbaejw, Nursultan Abl- 
schewltsch — Vorsitzender des 
Ministerrates der Kasachischen 
SSR. Mitglied der KPdSU, Alma- 
Ata. Vom territorialen Wahlkreis 
Nr 617 Alma-Ata-Iljlski, Ge­
biet Alma-Ata.

Neff, Erika Matwejewna — 
Maschinenmelkerin im Sow­
chos ..Proletarskl". Rayon 
Uljanowsk!, Dorf Proletarskoje, 
Rayon Uljanowskl. Vom natio­
nal-territorialen Wahlkreis Nr. 
143 Karaganda-Thälmannski, Ge­
biet Karaganda.

Paisljew, Dulsenbai — Ab­
teuf brlgadler im Bergwerk „An- 
sai" des Kombinats 
..Atschpollmetall", Mitglied 
der KPdSU, Stadt Kentau, Vom 
territorialen Wahlkreis Nr. 652, 
Turkestan, Gebiet Tschlmkent.

Pahl, Oskar Maximowitsch — 
Direktor der Agrarfirma ,,So-

Nr. 632 
Koktsche-

Klrlllo- 
Pro-

wjetskaja", Rayon Woswy- 
schenka, Mitglied der KPdSU. 
Dorf Sowjetskoje, Ray­
on Woswyschenka. Vom ländli­
chen territorialen Wahlkreis Nr. 
640, Petropawlowsk, Gebiet 
Nordkasachstan.

petruschenko, Nikolai Semjo­
nowitsch — Oberstleutnant, 
Instrukteur für Propaganda 
und Agitation der Polltabtellung 
eines «MUitärtruppentells Im Mit­
telasiatischen Militärbezirk, Mit­
glied der KPdSU, Gebiet Ostka- 
sachstan. Vom territorialen Wahl­
kreis Nr. 622, Lenlnogorsk, Ge­
biet Ostkasachstan.

Rachmadijew, Erkagall — 
Komponist, Erster Vorstandsse­
kretär des Komponistenverbandes 
Kasachstans. Mitglied der KPdSU, 
Alma-Ata. Vom national-territori­
alen Wahlkreis Nr. 134, Arkalyk, 
Gebiet Kustanal.

Sagdljew, Machtal Ramasano­
witsch — Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. Mitglied 
der KPdSU. Alma-Ata. Vom ter­
ritorialen Wahlkreis 
Koktschetaw. Gebiet 
taw.

Safonow, Anatoll 
witsch — Leiter der 
Jektlerungs- und Bauverwaltung 
..Alma-Ataer Wohnungsbaukom­
binat", Mitglied der KPdSU. Al­
ma-Ata. Vom territorialen Wahl­
kreis Nr. 613, Alma-Ata—Ala- 
tauski, Stadt Alma-Ata.

Semenichin, Alexander Was­
siljewitsch — Elektrolokfüh­
rer im Bahnbetriebswerk der Ei­
senbahnstation Zellnograd der 
Eisenbahn Zellnnaja, Mitglied der 
KPdSU, Zellnograd. Vom terri­
torialen Wahlkreis Nr. 647 Zell­
nograd. Gebiet Zelinograd.

Sorokin, Alexej Andreje­
witsch — Brigadier in der 
Bauverwaltung ..Promstroi 1" 
des Trusts „Llssakowskrudstrol". 
Lissakowsk. Vom territorialen 
Wahlkreis Nr. 636 Rudny, Ge­
biet Kustanal.

Soskowez, Oleg Nikolajewitsch 
— Generaldirektor des Karagan- 

. daer Eisenhüttenkombinats, Mit­
glied der KPdSU. Temirtau. Vom 
territorialen Wahlkreis Nr. 630 
Temirtau. Gebiet Karaganda.

Stolbunow, Walerljan Konstan­
tinowitsch — Direktor des
Zuchtbetriebs ,,Pokrowski" im 
Rayon Ordshonlkldse, Mitglied 
der KPdSU, Dorf Pokrowka. 
Rayon Ordshonikldse. Vom ter- 

rltorlalen Wahlkreis Nr. 635 
Arkalyk, Gebiet Kustanal.

Sultangasln, Umlrsak Machmu- 
towitsch — Präsident der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR, Mitglied 
der KPdSU» Alma-Ata. Vom na­
tional-territorialen Wahlkreis Nr, 
142 Karaganda-Oktjabrskl, Ge­
biet Karaganda.

Temirbajew, Waleri Bataje- 
wltsch —- Erster Sekretär des 
Gebietskomitees Tschlmkent der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Mitglied der KPdSU, 
Tschlmkent. Vom territorialen 
Wahlkreis Nr. 651, Lenger, Ge­
biet Tschlmkent.

Tlleubajewa, Kulsada Tleuba- 
jewna — Oberschafhirtin im 
Sowchos ..Aldarllnskl", Rayon 
Moynkum, M 11 gl i e d der 
KPdSU, Dorf Kenes, Rayon 
Moynkum. Vom territorialen 
Wahlkreis Nr. 626 Tschu, Gebiet 
Dshambul.

Tumetowa, Malscha Molda- 
karajewna — Schafhirtin Im 
Sowchos ..Tuschtschludukskl", 
Rayon Manglstau, Mitglied der 
KPdSU, Dorf Tuschtschluduk, 
Rayon Manglstau, Gebiet Gurjew. 
Vom natlonal-terrltorlalen Wahl­
kreis Nr. 147 Mangyschlak, Ge­
biet Gurjew.

TJulebekow, Kasym Chashlba- 
Jewltsch — Erster Sekretär des 
Gebietskomitees Alma-Ata der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, Mitglied der KPdSU, 
Alma-Ata. Vom natlonal-terrlto­
rlalen Wahlkreis Nr. 132 Alma- 
Ata-Frunsenski, Stadt Alma-Ata.

Fominych, Viktor Nikolaje­
witsch — Elektroschweißer Im 
Werk ..Aktjubinskselmasch", Ak- 
tjublnsk. Vom städtischen territo­
rialen Wahlkreis Nr. 618, Aktju- 
blnsk, Gebiet Aktjublnsk.

Schachanow, Muchtar — 
Schriftsteller. Vorstandssekretär 
des Schriftstellerverbandes der 
Kasachischen SSR, Chefredakteur 
der Zeitschrift ..Shalyn", Mit­
glied der KPdSU. Alma-Ata. 
Vom territorialen Wahlkreis Nr. 
616, Alma-Ata-Talgarskl, Gebiet 
Alma-Ata.

Schischow, Jewgeni Illario­
nowitsch — Direktor des Sow­
chos ..Saretschny", Rayon 
Zelinograd, Mitglied der KPdSU, 
Dorf Prlgorodnoje, Rayon Zeli­
nograd, Gebiet Zelinograd. Vom 
natlonal-terrltorlalen Wahlkreis 
Nr. 156 Zellnograd-Schortandln- 
ski, Gebiet Zelinograd.

Im Pressezentrum
des Außenministeriums der UdSSR
Im Mittelpunkt des beendeten 

Besuches von M. S. Gorbatschow 
In Kuba standen Gespräche mit 
Fidel Castro, In deren Rahmen 
ein umfassender Austausch von 
Informationen über die Lage In 
beiden befreundeten Ländern und 
über die Aufgaben, die die Bru- 
dèrpartelen lösen, stattfand. Das 
sagte Juri Gremltsklch. am Mitt­
woch in Moskau vor der interna­
tionalen Presse. Er betonte, daß 
Firiel Castro im Namen der kuba­
nischen Führung den sowjetischen 
außenpolitischen Kurs unterstützt 
hat, der es gestattete. mit der 
Regelung einer Reihe von regio­
nalen Konflikten zu beginnen und 
die Beziehungen zwischen der 
UdSSR und den USA zu verbes-

rn.
- Der Sprecher des Außenmini­
steriums stellte fest, daß der so­
wjetisch-kubanische Vertrag über 
Freundschaft und Zusammenar­
beit „die bestehenden sowjetisch- 
kubanischen Beziehungen auf die 
rechtliche Basis stellt und das, 
was von der Zelt erprobt wurde, 
fixiert". Dieser Vertrag eröffnet 
neue Möglichkeiten für die Zu­
sammenarbeit beider Länder In 
verschiedenen Bereichen. Er be­
rührt nicht die Interessen dritter 
Länder und enthält keinerlei Ge- 
heJmklauseln, betonte Juri Gre­
mltsklch.

Das beginnende sowjetisch-bri­
tische Gipfeltreffen wird zum 
größten Ereignis nicht nur in den 
bilateralen Beziehungen, sondern 
auch in einem breiteren, Interna­
tionalen Sinne, sagte Juri Gre­
mltsklch weiter. Der Fortschritt, 
der in einem sowjetisch-britischen 
Beziehungen erzielt wurde, steht 
Im Einklang mit der Dynamik 
der einschneidenden Veränderun­
gen, die sich In der Welt dank 
der Durchsetzung des neuen poll- 

Nützlicher Meinungsaustausch
„Seit 12 Jahren hat kein Ver­

teidigungsminister Frankreichs 
die UdSSR besucht, und der 
Jetzige Besuch widerspiegelt das 
Streben meines Landes, bilaterale 
Kontakte und den Austausch zu 
erweitern, darunter auch im mili­
tärischen Bereich." Das erklärte 
der französische Verteldlgungs- 

■ mlnlsler Jean-Plerre Chevenment 
am Mittwoch auf einer Presse­
konferenz 1m Pressezentrum des 
UdSSR-Außenmlnlsteriums. Der 
Minister hält sich auf Einladung 
von Armeegeneral D. T. Jasow, 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Verteidigungsmi­
nister der UdSSR, in der So­
wjetunion auf.

Wie Jean-Plerre Chevenment 
mlttellte, hat die französische Sei­
te den Entwurf eines Abkommens 
über Kontakte auf militärischem 
Gebiet ausgearbeitet, der unter 
anderem direkte Beziehungen 
zwischen den Streitkräften bei­
der Länder, Austausch von Mi­
litärärzten sowie von Delegatio­
nen hoher und jüngerer Offiziere 
und Filmen wie auch gemeinsame 
Sportveranstaltungen vorsl e h t. 
Es Ist geplant, daß der Entwurf 
nach der Erörterung durch die 
sowjetische Seite den Staatschefs 
während des für Anfang Juli 
vorgesehenen sowjetisch-französi­
schen Gipfeltreffens in Paris zur 
Paraphierung vorgelegt wird.

„Die Gespräche in Moskau wa­
ren zuweilen angespannt. Je­
doch zweifellos nützlich", erklär-

tlschen Denkens in der interna­
tionalen Angelegenheiten vollzo­
gen haben. „Die Verhandlungen 
zwischen M. S. Gorbatschow und 
Margaret Theatcher werden den 
sowjetisch-britischen politischen 
Dialog, der heute einen reichhal­
tigen und systematischen Charak­
ter annimmt, bereichern und ver­
tiefen".

Auf die Situation In Afghani­
stan eingehend, berichtete der 
Sprecher des Außenministeriums 
über weitere gescheiterte Versu­
che der Kräfte der unversöhnli­
chen Opposition, Jalalabad zu be­
setzen, über die sich verschärfen­
den Konflikte in ihrem Lager und 
über Fakten der Aggression ge- 
gen die Zivilisten, die zahlreiche 

»pfer gefordert hat. Ferner wur­
de mltgetellt, daß der Erste Stell. 
Vertreter des Außenministers der 
UdSSR Alexander Bessmertnych 
ein Gespräch mit dem Außenmi­
nister der Republik Afghanistan, 
Abdul Wakll, hatte, der auf sei­
nem Weg von Kabul nach New 
York in Moskau wellt.

Zu dem beendeten Besuch des 
Italienischen Außenhandelsmlnl- 
sters Renato Ruggiero in Moskau 
zur Tagung der Italienisch-sowje­
tischen Handelskammer anläßlich 
ihres 25Jährlgen Bestehens sagte 
J. Gremltsklch: „Ein prinzipiell 
wichtiges Moment bei dem Tref­
fen des Italienischen Ministers 
und des Mitglieds des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Ministerrates der 
UdSSR, N. I. Ryshkow, war die 
Feststellung, daß sich die sowje­
tisch -italienische Zusammenarbeit 
In Politik, Handel und Wirtschaft 
möglichst organisch In den Um­
gestaltungsprozeß In der Sowjet­
union einfügen muß.” 

(TASS)

te Jean-Plerre Chevenment. Er 
konstatierte, daß auf dem Gebiet 
der europäischen Sicherheit be­
stimmte Erfolge erreicht wurden. 
Das seien der Abschluß des so- 
wjetlsch-amerlkanlsc h e n INF- 
Vertrages, die Verhandlungen 
über die strategischen Offensiv­
waffen und schließlich die Ver. 
handlungen über die C-Waffen, 
die nach den Worten des franzö­
sischen Ministers „zu einem voll­
ständigen Verbot dieser Waffen­
art führen müssen".

Zu den Wiener Verhandlungen 
erklärte Jean-Plerre Chevenment, 
daß man dabei im Grunde genom­
men viel in Bezug auf die Stei­
gerung des Niveaus der Sicher­
heit In Europa erreichen kann. 
In diesem Zusammenhang zitierte 
er General De Gaulle, der noch 
vor 20 Jahren von Europa als 
von einer Ganzheit vom Atlantik 
bis zum Ural gesprochen hatte, 
die eine reale historische 
kulturelle Gemeinsamkeit 
weist.

Der französische Verteidigungs­
minister betonte, daß die Ge­
spräche mit der sowjetischen Mi­
litärführung sowie mit Jüngeren 
Offizieren und Soldaten während 
seines Besuchs In der Tamaner 
Division und Im Luftstützpunkt 
in Kubinka nützlich waren. Er 
war beeindruckt von der Offen­
heit.

und 
auf-

(TASS)

In den Bruderländern

Neue Technik 
entwickelt

BUDAPEST. Die Spezialisten 
des Betriebs für Landmaschinen­
bau „Rekand" in der ungari­
schen Stadt Györ haben neue Mo­
delle hochleistungsfähiger Tech­
nik entwickelt. Darunter einen 
speziellen Anhängemechanismus 
zum Sammel von Weintrauben. 
Sein Einsatz wird es ermöglichen, 
70 Personen von kraftaufwendi­
gen Arbeitsvorgängen zu be­
freien. Außerdem trennt die Ma­
schine selbständig die abgefalle­
nen Blätter von den Weintrau­
ben.

Die ersten Modelle dieser tech­
nischen Novität sollen schon in 
diesem Jahr in den Agrarbetrie­
ben Ungarns und Österreichs ge­
testet wenden.

Die Werktätigen von „Rekard" 
haben auch neue Maschinen zum 
Ernten verschiedener Getreide­
kulturen entwickelt.

Der alte Teil von Havanna ist die 
Seele und das Herz der kubani­
schen Hauptstadt. Die Einwohnervon 
Havanna hüten ihre historischen Bau­
denkmäler sorgsam. Hunderte hoch­
qualifizierte Fachleute und Restau­
ratoren arbeiten an ihrer Wieder­
herstellung. Wie ein UNESCO-Be- 
schluß besagt, ist Havanna zu einem 
Geschichts- und Baudenkmalmuseum 
von Weltbedeutung erklärt worden.

Unser Bild: Am Kathedralenplatz 
— einem der schönsten Orte im al­
ten Havanna.

Foto: TASS

„Die Welt 
im Kontakt“

PRAG. In Brno, wo die 20. In­
ternationale Konsumgütermesse 
stattfinden wird, sind die ersten 
Exponate eingetroffen. 38 Län­
der, darunter auch die UdSSR, 
haben sich bereits als offizielle 
Teilnehmer dieser Schau, die un­
ter dem Motto „Die Welt Im 
Kontakt" verlaufen wird, regi­
strieren lassen.

Die traditionelle Konsumgüter­
messe erregt immer großes In­
teresse und demonstriert an­
schaulich die Engagiertheit und 
die Möglichkeiten der Teilneh­
menländer bei der Befriedigung 
des Bedarfs der Bevölkerung an 
den verschiedensten Waren.

Zum beiderseitigen Vorteil
Festsitzung anläßlich des 41. Jahrestags des 
sowjetisch-finnischen Freundschaftsvertrages

Eine Festsitzung anläßlich des 
41. Jahrestages des Vertrages 
über Freundschaft, Zusammenar­
beit und gegenseitigen Beistand 
zwischen der Sowjetunion und 
Finnland von 1948 hat am Mitt­
woch Im finnischen Lappenranta 
stattgefunden. Der Festveranstal­
tung wohnten der Präsident der 
Republik Finnland, Mauno Kol- 
vlsto, und der Außenminister 
Finnlands, Pertti Paaslo, sowie 
eine sowjetische Delegation unter 
Leitung von Nikolai Talysln, 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Minister­
rates des UdSSR, bei.

Der finnische Außenminister 
und der Leiter der UdSSR-Dele­
gation tauschten Reden aus.

Wie Pertti Paaslo feststellte, be­
stand die wichtigste außenpoliti­
sche Aufgabe Finnlands In der 
Nachkriegszeit In der Anbah­
nung und allseitigen Entwicklung 
der zweiseitigen Beziehungen mit 
der Sowjetunion. Diese Arbeit 
wurde und wird erfolgreich ge­
führt: für die finnisch-sowjeti­
schen Beziehungen sind heute gu­
te Nachbarschaft und umfassende 
Zusammenarbeit kennzeichnend. 
Eine wichtige Rolle in der Ent­
wicklung der bilateralen Bezie­
hungen spielen gegenseitige Be­
suche sowie aktive und geschäft­
liche Kontakte auf verschiedenen 
Ebenen. Von erstrangiger Bedeu­
tung sind in dieser Hinsicht die 
sowjetisch-finnischen Beziehun­
gen auf höchster Ebene.

TASS-Interview von E. A. Schewardnadse
in der UNO verbreitet

Der Text der Antworten des 
Außenministers der UdSSR E. A. 
Schewardnadse auf Fragen von 
TASS zum Thema Afghanistan ist 
In New York als Dokument der 
UNO-Vollversammlung und des

Prozeß gegen Agenten des pakistanischen

Eine Sitzung des Sondergerich­
tes der Staatssicherheit hat am 
Mittwoch In der afghanischen 
Hauptstadt stattgefunden. Ver- 
handelt wurde gegen die Agen­
ten des pakistanischen Geheim­
dienstes Muhammad Ashraf und 
Miuhammad Afzal, die im ver­
gangenen Monat In der Provinz 
Kandahar festgenommen wonden 
waren.

Der Sitzung des Gerichtes und 
der Urteilsverkündung ging eine 
lange Untersuchung aller Aspek­
te der Aktivitäten der pakistani­
schen Gehelmdienstler, die illegal 
zu Aufklärungs- und Diversions­
zielen auf afghanisches Territo­
rium eingedrungen waren. So hat­
te Muhammad Afzal zur Aufga­
be, Angaben über die befestigte 
Gebiete und Stützpunkte der Re­
gierungstruppen, Ihre Waffen.

In diesem Zusammenhang Ist 
die Bedeutung des für den Herbst 
dieses Jahres geplanten offIzlell- 
len Besuchs des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
M. S. Gorbatschow, kaum zu 
überschätzen. Im Rahmen des 
Besuchs sollen alle Aspekte der 
Beziehungen zwischen beiden 
Ländern eingehend behandelt 
werden. Die Vorbereitung auf 
diesen Besuch In Finnland hat 
bereits begonnen, erklärte der 
finnische Außenminister.

Das heutige Niveau der sowje­
tisch-finnischen Zusammenar­
beit ist ein lebensfähiges Modell 
der zwischenstaatlichen Beziehun­
gen auf der Grundlage der Prin­
zipien der Gleichberechtigung 
und der gegenseitigen Achtung. 
Für die weitere Entwicklung der 
bilateralen Beziehungen wird der 
Finnland-Besuch M. S. Gorba­
tschows von außerordentlicher Be­
deutung sein. Dieser Besuch soll 
zu einem großen Ereignis werden, 
mit dem dem Komplex der Zu­
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Finnland ein starker 
Erneuerungsimpuls verliehen wird. 
Wir sind davon überzeugt, daß 
das neue Treffen der führenden 
Repräsentanten unserer Länder 
zu einem wichtigen Markstein 
auch bei der Umgestaltung der 
Internationalen Beziehungen auf 
der Grundlage der Prinzipien der 
Priorität der gesamtmenschlichen 
Werte wird, erklärte der Leiter 
der UdSSR-Delegation.

UNO-Sicherheitsrates verbreitet 
worden.

E. A. Schewardnadse verwies 
unter anderem auf die Notwendig­
keit, eine Tagung des UNO-Si­
cherheitsrates einzuberufen, um

Geheimdienstes
Taktik, den Stand der Kampfaus 
blldung und die Moral zu sam­
meln und afghanische Offiziere 
für die Opposition anzuwerben. 
Muhammad Ashraf mußte auch 
Spionageangaben sammeln und 
zusätzlich die Mitglieder der Auf- 
ständlschen-Formatlon Abdul 
Kahllm aus der „Islamischen Uni­
on für Befreiung Afghanistans" 
im Umgang mit schweren Waffen 
und In der Taktik der Führung 
von Angriffs- und Defensivhand­
lungen zu unterweisen.

Belm Verhör berichteten die 
Agenten über alles — über Ihre 
Dienststelle, Ihre Kontaktmetho­
den, teilten die Namen einer 
Reihe von Mitarbeitern der Ge­
heimdienste und ausländischer 
Berater mit, die über die paki­
stanische Grenze nach Afghani 
stan gelangen. Ihre Aussagen

USA. Während der Kundgebung 
vor dem Gebäude der Vertretung 
der Behörden der Bundesstaaten in 
New York nahm die Polizei massen­
hafte Verhaftungen vor. Die Kund­
gebungsteilnehmer protestierten 
gegen die Einmischung der USA in 
El Salvador und forderten Washing­
ton auf, die militärische und finan­
zielle Hilfe für das salvadorianische 
Gewaltregime einzustellen.

Unser Bild: Die Verhaftung eines 
Kundgebungsteilnehmers in New- 
York. Foto: TASS

die Erfüllung der Genfer Verein­
barungen und deren Verletzung 
durch Pakistan zu erörtern. Da­
mit der Kontrollmechanlsmus der 
Vereinten Nationen seine 
tionen 
an der 
Grenze, 
von wo 
führt, seine ständigen Posten ein­
gerichtet werden, betonte E. A. 
Schewardnadse.

Funk­
ausüben kann, müssen 

afghanisch-pakistanischen 
besonders In Torkham, 
der Weg nach Jalalabad

enthielten neue Angaben über den 
Krieg der pakistanischen Ge 
helmrilenste gegen den Nachbar­
staat, der große Waffenlieferun­
gen an die Aufständischen, den 
Beschluß afghanischen Territori­
ums aus weitreichenden Geschüt­
zen in Pakistan und die Einschleu­
sung von Angehörigen der paki­
stanischen Milizen und Streit­
kräfte und Beratern nach Afgha­
nistan mit einschließt. Diese 
Handlungen stellen offensichtlich 
eine Verletzung der Genfer Ver­
einbarungen durch Islamabad dar.

Beide Angeklagte bekannten 
sich schuldig und baten das Ge­
richt um Nachsicht. Bei der Straf­
festsetzung wurde vom Gericht 
der Schaden beachtet, der dem 
afghanischen Staat entstand. Ash. 
raf wurde zu 18 und Afzal zu 16 
Jahren Freiheitsentzug verurteilt.

Russische Küche 
in London

Gegürtete russische Hemden 
und Stiefel aus Saffianleder wer­
den die Kellner 1m „Belvedere" 
tragen, einem der besten Londo­
ner Restaurants, In dem vom 7. 
bis 16. April eine Dekade der 
russischen Küche stattfindet. Ein 
entsprechender Vertrag war An­
fang dieses Jahres zwischen der 
britischen Firma G. Lyons Cate­
ring Ltd. und der Moskauer Ver­
einigung Mosobstscheplt unter­
zeichnet worden.

Die Gäste des Restaurants wer­
den wählen können unter den 
mannigfaltigsten Gerichten nach 
alten Rezepten der russischen 
Küche wie den verschiedensten 
Suppen, Gerichten In Aspik, 
Omeletts mit Kaviar und Pelme- 
ni sowie unter traditionellen Ge­
tränken wie Sblten. Fruchtwein 
und Moosbeerklssel mit Sahne.

Russisches Kolorit wind er­
zeugt durch charakteristische 
Elemente bei der Ausgestaltung 
der Räume und eigens ausge­
wählte Melodien russischer und 
sowjetischer Komponisten.

Elf der besten Moskauer Kö­
che, Konditoren und Kellner wer­
den vor den Londoner Gourmands 
Ihr Können zeigen. Sie werden 
von Wladimir Malyschkow. Ge­
neraldirektor von Mosobstscheplt, 
geleitet. „Es freut uns besonders, 
daß die Tage der russischen Kü­
che in London am 7. April, in 
der Zelt des sowjetisch-briti­
schen Gipfeltreffens, eröffnet 
werden", sagte er gegenüber 
TASS. „Es Ist angenehm, daß den 
Moskauer Köchen Gelegenheit 
geboten wird. Ihr Können In 
Großbritannien zusammen mit so 
bekannten Meistern wie den Gel- 
f;ern Wladimir Spiwakow und 
gor Olstrach zu demonstrieren.

(TASS)
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Ein Leben 
für die Menschen

im weit zurückliegenden Jahr 
1933 suchte die Familie Winter 
aus Belorußland Rettung vor der 
großen Hungersnot in Sibirien. 
Sie Heß sich an der kleinen Ei­
senbahnstation Karasuk im Ge- 
b et Nowosibirsk nieder. Am 
neuen Platz ließ sich das Leben 
nur mit großer Mühe einrJchten. 
Solange die Eltern am Leben 
waren, litt die Familie keine 
große Not. Das Unglück aber 
kehrte In die Familie ein und 
raffte kurz vor Kriegsbeginn bei­
nahe gleichzeitig Mutter und Va- 
ter weg. Dann hatten die Hinter­
bliebenen es sehr schwer. Die 
Nachbarn halfen nach Kräften. 
Der 13jährige Edmund fing ge­
mäß einem Vertrag mit dem Er­
fassungskontor Hasen und leiste­
te so seinen Beitrag zum kargen 
Familienbudget. Etwas später, 
schon während des Krieges, hiel­
ten Not und Elend Einzug in 
noch manches Haus. Da dachte 
nun Edmund, ob er sich nicht 
doch in Vaters Beruf — Schmied 
— versuchen solle. Friedrich 
Winter war nämlich ein erstklassi­
ger Schmied. Seinen Beruf hat­
te er bei seinem Vater erlernt 
und möchte Ihn an seinen Sohn 
weitergeben. Doch er kam nicht 
mehr dazu. Das schwere Leben 
und die Krankheiten haben ihn 
vorzeitig ins Grab gebracht.

Dennoch hat sich Edmund bei 
Vater noch manches abgucken 
können, während er ihm bei der 
Arbeit zusah. ..Sehr leicht prägt 
sich mir die Einrichtung einer 
beliebigen Maschine und jedes 
Mechanismus ins Gedächtnis. Und 
wenn ich dann etwas anfertigen 
muß, komme ich sogar ohne Zeich­
nung aus. Auf mein Gedächtnis 
habe ich mich noch immer ver­
lassen können", sagt Edmund 
Winter. Wahrscheinlich machte 
sich diese Fähigkeit, sich techni­
sche Einrichtungen einzuprägen 
und bestimmte Arbeiten bei der 
Reparatur und Montage von Ma­
schinen auszuführen, sehr früh 
geltend. Alles begann damit, daß 
er mit dem Lötkolben und -blei 
in aJle Nachbardörfer ging. Haus 
für Haus besuchte und Kasserol­
len. Teekessel und Schüsseln aus­
besserte. Und das machte er mei­
sterhaft, obwohl er früher nur 
selten Papa bei der Arbeit mit 
dem Lötkolben zugeschaut hatte. 
Not macht eben erfinderisch und 
lehrt beten. So beschaffte er den 
Unterhalt für die Familie.

Natürlich war das nur ein kär­
ger Unterhalt. Es wurde etwas 
leichter, als die anderen Ge­
schwister heranwuchsen und die 
Familie nach Rosowka In den Ki­
row-Kolchos übersiedelte. Hier 
wurde man auf den gescheiten 
und findigen Jungen aufmerksam 
und delegierte ihn zum Studium 
an der Petropawlowsker Schule 
für Mechanisierung. Nach einem 
Jahr kehrte Edmund.in den Kol­
chos zurück und wurde als Me­
chaniker für kraftaufwendige 
Prozesse in der Viehwirtschaft 
eingesetzt. Rund 20 Jahre lang 
hat er als solcher gewirkt. Er hat 
vieles vollbracht.

Chronologisch genommen sind 
es vor allem die Windkraftwer­
ke. Er erblickte sie im Lager­
raum der Verwaltung für mate­
rielltechnische Versorgung der 
Landwirtschaft. „Darf ich sie 
mitnehmen?" fragte er den La­
gerleiter. „Bitteschön", antwor­
tete dieser. „Sowieso liegen sie 
nur und rosten." Bald darauf

J)er rufnftbc (i’olonift 
ober öjnfiian Gottlob Zuges leben in Kußlnnh 

Nebst einer Schilderung der Sitten und Gebräuche der Russen, 

vornehmlich in den asiatischen Provinzen

Mannsp e r s o n e n nehmen 
dabei ihre Mütze ab, setzen 
sie auch aus Achtung, nicht für 
die Anwesenden, sondern für den 
Heiligen, nicht wieder auf. Jene 
Verehrung bezeugen auch alle 
Einwohner des Hauses des Mor­
gens und Abends, vor dem Eis­
sen und selbst vor jedem Trünke, 
doch dispensieren sie sich davon 
bei eigentlichen Zechgelagen, wo 
sie auch die Vorhänge des Hei­
ligenscheins zuzuziehen pflegen, 
damit der Heilige nicht sehen 
soll, wenn sie betrunken sind.

Dieser Beweis eines gänzlichen 
Mangels an Aufklärung über re­
ligiöse Begriffe, der manchen 
meiner Leser vielleicht unglaub­
lich scheinen wird, ist nicht der 
einzige, welche Russen geben, 
im Gegenteil Ist mir ein noch 
auffallender bekannt. Allen Rus­
sen von beiden Geschlechtern 
wird bei der Taufe ein kleines 
metallenes Kreuz angehangen, 
zum Gedächtnis der Worte 
Christi: wer mein Jünger sein

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 140 
— 224, 3—65) 

gab es im Kolchos mehrere da­
von. Sie pumpten Wasser aus den 
tiefen Brunnen und erleichterten 
auf diese Weise die Arbeit der 
Melkerinnen und der Tierpfleger.

Neulich las ich eine Informa­
tion darüber, daß in einer Rei­
he von Gebieten Kasachstans 
Windkraftwerke auf entlegenen 
Umtriebsweiden der Schäfer mon­
tiert werden. Winter darauf: 
„Das ist eine nützliche Sache. 
Windenergie gibt es übergenug, 
sie funktionieren zuverlässig. Da­
bei spreche ich sogar nicht von 
deren billigem Einsatz. Es ist nur 
begrüßenswert, daß man sich an 
die alten Erfahrungen erinnert. 
Früher gab es in Kasachstan 
nicht wenig solcher Windkraft­
werke. Aus unseren alten Erfah­
rungen kann man auch heute 
manches auswerten."

Edmund Winter übernahm 
auch die schwierigsten Dinge. Zu 
Beginn der 50er Jahre kaufte der 
Kolchos die Melkanlage „Karus- 
sel". Niemand wollte die Monta­
ge dieser Einrichtung - überneh­
men. Damals gab es in den Dör- 
fern'nicht viele technisch be­
schlagene Menschen. Man kann­
te sich in der Einrichtung des 
Traktors und des Kraftwagens 
aus. Aber die Karussel-Anlage — 
das war doch etwas ganz anderes. 
Da machte sich Edmund Winter 
auf den Weg in einen Agrârbe- 
trieb im Gebiet Omsk, der solch 
eine Anlage besaß. Dort guckte 
er sich das Ding an. wie es funk­
tionierte. verbrachte hier einen 
ganzen Tag und kehrte heim. Das 
genügte, daß auch im Kirow- 
Kolchos die Melkanlage zu ar­
beiten begann. Damals war der 
junge Mechaniker etwas mehr 
als 20 Jahr alt. Und die Melkan­
lage im Kirow-Kolchos war die 
erste im Gebiet. Nun kamen die 
Leute bereits zu Winter, um sich 
in der Montage und Funktion 
der Melkanlage unterweisen zu 
lassen.

Solche und ähnliche Episoden 
beschreibend, kann man kaum 
von Erfindungen sprechen. Hier 
haben wir es eher mit technischer 
Findigkeit und Gewandtheit zu 
tun. Mit der Zeit führten gerade 
die reichen Erfahrungen den 
Kolchosmechaniker zum Erfinder- 
tum. Es ist kaum möglich, in ei­
nem kurzen Zeitungsartikel all 
das darzulegen, was Winter in 
den 40 Jahren seiner Anbeitstä­
tigkeit geschaffen hat. Ende der 
60er Jahre installierte er In ei­
ner Mühle die Ausrüstungen. Da 
gibt es auch zahlreiche Erfin­
dungen von Winter. Die Mühle 
mahlt auch heute noch. Während 
seiner Arbeit als Leiter der Ma­
schinen- und Traktorenwerkstatt 
hat er mehrere eigene Anlagen 
zur Reparatur einzelner Bauteile 
und ganzer Baugruppen für Trak­
toren, Kraftwagen und verschie­
dene Landmaschinen angefertigt. 
Diese Anlagen sind auch heute 
noch im Einsatz.

Edmund Winter ist über 60 
Jahre alt. Er arbeitet auch zur 
Zeit fleißig, ist Mechaniker in der 
Ölmühle. Gerade hier wird aus 
den Sonnenblumenkernen öl ge­
wonnen. Die Ölmühle ist zugleich 
euch eine Graupenmühle. Hier 
wird Buchweizengrütze erzeugt, 
d. h. der Buchweizen wird von 
der Schale gereinigt. Einen Teil 
der Ausrüstungen hat ebenfalls 
Winter selbst gefertigt. Die Grau­
penmühle ist vollständig seine Er­
findung. Sie wurde auf der Grund­

will, nehme sein Kreuz auf sich. 
Dieses Kreuz tragen die Russen 
bis an den Tod an einem Bande 
auf der bloßen Brust, und die Or­
thodoxen tragen Bedenken, einem 
Verstorbenen, bei welchem dieses 
Symbol seines Christentums sich 
nicht findet, ein ehrUches Be­
gräbnis zu verstatten. Der Russe 
hat gegen dieses Heiligtum au­
ßerordentlichen Respekt, lößt sich 
dadurch aber nicht abhalten, nach 
seinen Gelüsten zu handeln, son­
dern gebraucht bloß die Vorsicht, 
wenn er im Begriff ist, eine sünd- 
llche Handlung zu begehen, das 
Kreuz indessen abzulegen, und es 
nach vollbrachter Tat wieder an­
zuhängen. Dies soll sogar von 
sehr gewissenhaften Weibern ge­
schehen, bevor sie Ihren Männern 
eine eheliche Umarmung erlau­
ben, die auch dem Heiligen ver­
mittels des Vorhanges verborgen 
wird, und mir scheint dies nicht 
unwahrscheinlich, weil die russi­
sche Religion den Weibern vier­
undzwanzig Stunden nach dem 
Umgang mit ihren Männern den 
Eintritt in die Kirche verbietet, 
und sie in die an denselben be­
findlichen Vorhallen verweist. Es 

lage einer Getreidereinigungsma­
schine eines ausgebuchten Mäh­
dreschers gebaut.

Neulich fand im Kolchos ein 
Treffen der Erfinder und Ra­
tionalisatoren des Gebiets statt. 
Die Teilnehmer des Treffens be­
suchten auch die Ölmühle, bewun­
derten die Graupenmühle, baten 
um die Zeichnungen, lobten Win­
ter. Sie waren verwundert, sogar 
befremdet, daß Winter bis jetzt 
noch den Titel „Verdienter Ratio­
nalisator" nicht führt. So ist es 
eben gekommen. Er selbst hat nie 
von Auszeichnungen gesprochen, 
destowenlger darum angehalten. 
Die Kolchosleltung hat ebenfalls 
daran nicht gedacht. So ist Ed­
mund Winter ohne Auszeichnun­
gen geblieben, die er wohlver­
dient haben müßte. Zur Zuer­
kennung des Titels „Verdienter 
Rationalisator" muß man eine 
Menge allerhand Dokumente und 
Papiere Zusammentragen. Wer 
wird aber das tun? Die Leute im 
Dorf sind es gewohnt, verstehen zu 
arbeiten und Konkretes zu lei­
sten. Der Papierkrieg bekommt 
ihnen nicht. Was die Auszeich­
nungen betrifft, so hat Edmund 
Winter gar nicht wenig davon. 
Da sind Ehrenurkunden unter­
schiedlicher Rangordnung, die 
Medaille für Erschließung von 
Neu- und Brachland, vier Bron­
zemedaillen der Landwirtschaftli­
chen Unionsleistungsschau und 
Erfinderpatente. Oftmals wurde 
er mit Geldprämien ausgezeich­
net. Sein Name wurde in das Ge­
bietsbuch des Anbeltsruhmes ein­
getragen.

„Ich bin leider keiner von den 
jüngsten mehr. Und die Jahre 
machen sich immer spürbarer", 
sagt Winter. „Bin eben nicht 
mehr so rührig bei der Sache wie 
früher. Aber Ideen habe Ich im­
mer noch genug. Um sie zu reali­
sieren, bin ich bestrebt, mehr 
mit der Jugend zu verkehren und 
ihnen meine Erfahrungen zu 
übermitteln. Ich beneide sie im 
Guten um ihre vielen Möglich­
keiten. Als ich einst anfing, war 
alles viel schwieriger. Die nötige 
Bildung habe ich nicht erwerben 
können. Den Mangel an Kennt­
nissen habe ich mein Leben lang 
spüren müssen. Aus diesem 
Grund habe ich nicht alles ver­
wirklichen können, was ich be­
absichtigte. Im großen und gan­
zen aber bin ich mit meinem Le­
iben zufrieden und fühle mich 
als glücklicher Mensch."

Im Kolchos fanden sich keine 
Angaben über den ökonomischen 
Effekt, den die Erfindungen und 
das technische Schaffen von Ed­
mund Winter eingebracht haben. 
Er geht nämlich in die Hundert­
tausende, vielleicht auch mehr. 
Well noch vieles, was er ge­
schaffen hat, heute noch funk­
tioniert und auch morgen arbei­
ten wird, wächst also dieser öko­
nomische Effekt weiter an. Allein 
die von ihm entwickelte Werk­
zeugmaschine ermöglicht die Re­
paratur von Bauteilen für die Ki- 
rowez-Ëchlepper, deren Wert 
sich auf rund 1 000 Rubel be­
läuft.

Ich äußere hier eine Mutma­
ßung, die kaum zu widerlegen 
und ebenso schwer zu beweisen 
ist. Und dennoch. Wenn Ed­
mund Winter in keiner so schwe­
ren Zeit angefangen und die Mög­
lichkeit gehabt hätte, die erfor­
derliche technische Ausbildung 
zu bekommen, hätte er sich mit 
Recht und Gut zu einem erstklas­
sigen Konstrukteur entwickeln 
können. Davon sprachen viele, 
mit denen ich mich unterhalten 
habe. Dafür sprechen die von ihm 
geschaffenen Maschinen, Mecha­
nismen und Anlagen.

Juri MARKER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar 

scheint indeß, als wenn die Rus­
sinnen in diesem Punkt nicht sehr 
gewissenhaft wären, weil man 
die Kirchen täglich voller Weiber 
findet, und Enthaltsamkeit im 
allgemeinen eben nicht ihre Ta­
gend ist; doch habe ich zuweilen 
auch welche in der Vorhalle ge­
sehen.

Die Kirchen, worin man weder 
Weiberstände nach Emporkir­
chen sieht, sind an den Wänden 
mit Heiligenbildern (Ikonen) be­
hangen, welche auf einem drei 
bis vier Ellen hohen Brett einen 
kollossalischen Kopf darstellen. 
Um denselben geht von einem Oh­
re zum andern ein Heiligen­
schein von weißem oder gelben 
Blech aus edlem öder unedlem 
Metall, welcher hervorsteht und 
eine glänzende Glorie bildet, 
wenn während des Gottesdienstes 
die Kerzen vor den Heiligen an­
gebrannt werden. Jeder Kirchen­
gänger addresiert sich an den ei­
nen oder den anderen dieser Hei­
ligen, zu welchem er das meiste 
Vertrauen hat, und verehrt ihn 
eine lange Zelt mit einer Menge 
Verbeugungen, Kreuze und Hos- 
podypomilul. Hierauf wird ein

Heute — Welttag der Gesundheit

Mit Aufmerksamkeit 
und Fürsorge

Für Umwelt- und Denkmalschutz auf der
Für Erhaltung der Natur, der 

Denkmäler, der Geschieht«? und 
der Kunst auf der Krim treten 
Kulturschaffende der Sowjetuni­
on ein. Diesem Problem galt eine 
Sitzung des Präsidiums der Aka­
demie der Künste der UdSSR 
und des Hauptrats für Architek­
tur, die in Moskau abgehalten 
worden ist.

Boris Ugarow, Präsident der 
Akademie, ist der Auffassung, 
daß die Krim in die „Liste des 
Welterbes" aufgenommen werden 
muß. Diese Liste aufzustellen, 
hat dieser Tage eine Gruppe pro­
minenter sowjetischer Kultur­
schaffender und Wissenschaftler 
vorgeschlagen. Sie unterbreiteten 
den Vorschlag in der Presse, wo­
bei sie diesen ihren. Schritt damit

Pen-Zentrum gegründet Neues aus Wissenschaft und Technik
Ein Pen-Zentrum, das dem Sta­

tut des Internationalen Pen-Klubs 
gerecht wird, ist in der UdSSR 
gegründet worden. Zu seinem 
Präsidenten wurde der namhafte 
Schriftsteller Daniil Granin ge­
wählt worden. Vizepräsidenten des 
Pen-Zentrums wurden die Prosai­
ker Andrej Bitow, Fasil Iskander 
und der Dichter Justinas Marcin- 
kjavlclus. In der konstituierenden 
Versammlung der Schriftsteller 
wurden „die provisorischen Be­
stimmungen über das sowjetische 
Pen-Zentrum" bestätigt, die das 
Aufnahmesverfahren in das Zen­
trum regeln.

Mitglieder des sowjetischen 
Pen-iZentrums werden Berufs­
schriftsteller, die sowohl in der

Wechselgesang zwischen den Po­
pen und der Gemeine angestimmt, 
bei welchem ich aber von letz­
terer auch nie weiter etwas als 
die vorhin genannten Worte 
gehört habe. Dann liest der Pope 
auf einem Pult, nicht weit vom 
Altar entfernt, eine Homilie aus 
dem Chrysostomus/Chrysostomos 
(Goldmund, russ. Slatoust), alt- 
kirchlicher Theologie (gest. 407), 
der ob seiner Predigten (Homili­
en) höchstes Ansehen in der or­
thodoxen Kirche genießt. Sein Pre­
digtstil wurde in der russischen 
Kirche sehr gepflegt. Sein An­
teil an der nach ihm benannten 
Chrysostomos-bithurgle, die wohl 
in Antlochela entstand, (wo auch 
Chrysostomos predigte) und die 
an den meisten Tagen des Kir­
chenjahres die ältere (und länge­
re) Baslllos-Lithurgie ersetzt, ist 
nicht nachweisbar) oder einem an­
deren alten Kirchenvater vor,
von welchen man Übersetzungen
in das Russische hat. Nach deren
Beendigung erscheint der Küster, 
gewöhnlich der Sohn des Popen, 
der ihm im Amt folgt (die Prie­
ster bildeten im Rußland jener
Zelt einen eigenen Stand, in den 
auch ihre Kinder hineingeboren
wurden), mit einem Becken voll
Weihwasser, mit welchem er ver­
mittelst eines Pinsels, die Ge­
meine besprengt, 
drängt sich herbei, 
einen Tropfen zu 
hält sich für nicht 
wenn sein Bemühen

Jedermann 
wenigstens 
bekommen, 
entsündlgt, 
vergeblich

gewesen ist, und geht in diesem
Falle traurig aus der Kirche. 
Den Beschluß des Gottesdienstes 
macht die Verehrung der Heili­
gen, die auf gleiche Welse wie bei 
dem Eintritt geschieht.

Täglich ist vor- und nachmit­
tags öffentlicher Gottesdienst, 
doch werden die Kirchen in den

Die Gesundheit ist einer der 
größten Werten des Menschen. 
Man muß natürlich alles Mög­
liche tun, um sie stets in gutem 
Zustande zu erhalten. In erster 
Linie ist die Zahl der Sport­
komplexe und Vorbeugungsstel­
len zu vergrößern. Es sei her­
vorgehoben, daß sich in letzter 
Zelt in Kasachstan in dieser 
Hinsicht wesentliche Wandlun­
gen vollzogen haben. Im ersten 
Stadtkrankenhaus in Alma-Ata 
wurde kürzlich eine Abteilung 
geöffnet, deren Patienten Teil­
nehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges und Jungen, die 
ihre internationale Pflicht in 
Afghanistan erfüllt haben. Mög­

begründeten, daß die Sowjetunion 
seit diesem Jahr sich der 
UNESCOJConvention über den 
Schutz des kulturellen und Natur­
erbes der Welt angeschlossen hat.

Die Schönheit der Krim, ihr 
prächtiges Klima sowie die Fülle 
von Denkmälern locken in diese 
Gegend Jedes Jahr mehr als acht 
Millionen Menschen an. Dort 
sind mehr als 300 Sanatorien 
und Erholungsheime eingerichtet. 
Wie Jedoch B. Ugarow betonte, 
.bei der Einstellung zur Krim 
lasse man sich nach wie vor vom 
Konsumtionsdenken leiten". Ihre 
natürlichen Ressourcen werden 
systemlos, zuweilen geradezu bar­
barisch ausgebeutet. Es gebe kei­
nen einheitlichen Plan für den 
Bau von Kurorten.

UdSSR als auch im Ausland an­
erkannt sind und die an der in­
ternationalen humanitären Zusam­
menarbeit, am Kampf für die 
Menschenrechte, für den Schutz 
der Freiheit des Schaffens und 
der professionellen Rechte des 
Schriftstellers teilnehmen.

Wie einem TASS-Korrespon- 
denten beim Schriftstellerverband 
der UdSSR mitgeteilt wurde, sind 
unter den Mitgliedern des Pen- 
Zentrums Literaten unterschiedli­
chen Alters, verschiedener Na. 
tlonalitäten und Schaffensrichtun­
gen wie etwa Tschingls Aitmatow, 
Ales Adamowitsch, Bella Achma­
dulina, u. a.

Wochentagen nicht so stark be­
sucht als an den Sonn- und Feier­
tagen, von welchen letzten, we­
gen der vielen Helligenfeste, bei­
nahe in Jede ,Woche einer fällt. 
Lästig wird Jedem nicht daran 
Gewöhnten an den Sonn- und 
Feiertagen das fast unaufhörliche 
Lauten, das mit frühem Morgen 
beginnt und, die Zeit des Got­
tesdienstes abgerechnet, bis ge­
gen sechs Uhr abends dauert. Die­
ses geschieht weniger von den ei­
gentlichen Glöcknern als von 
Privatleuten, welche den Heiligen 
damit einen Dienst zuerweisen 
glauben. Vornehmlich halten sie 
es während des Osterfestes für so 
unerläßlich notwendig, als die 
Katholiken, die österliche Beichte, 
und well während dieser Zelt, 
besonders in volksreichen Städ­
ten. das Gedränge sehr groß ist, 
bezahlt man die Erlaubnis, die 
Glocken anziehen zu dürfen, mit 
Geld. Durchgängig werden die 
Glocken nicht eigentlich gelau­
tet, sondern der Klöppel vermit­
telst einer daran befindlichen 
Leine angeschlagen. Auf jedem 
Turm, die im allgemeinen weit’ 
niedriger als bei uns sind, befin­
den sich mehrere Glocken, von 
welchen die kleinsten kaum ei­
nen Centner wiegen. Mit der 
größten wird nur einmal ange­
schlagen, unterdessen es mit den 
kleinern zwei- auch dreimal ge­
schieht, und bei dem Ganzen wird 
ein gewisser Takt pünktlich beob­
achtet.

Diejenigen Russen, welche 
Sonn- und Festtages die Kirche 
nicht besuchen, unterlassen nie 
ihre Hausandacht zu halten. Der 
Hausherr tritt mit seiner ganzen 
Hausgenossenschaft vor das Hei­
ligenbild, vor welchem Lichter 
brennen.

(Fortsetzung folgt)

lichst mehr Aufmerksamkeit und 
Fürsorge verdienen diejenige, 
die schwere Prüfungen bestan­
den haben. In der Abteilung ist 
ein hochqualifiziertes medizini­
sches Personal tätig, sie ist mit 
modernen medizinischen Anlagen 
und guten Präparaten versorgt.

Unsere Bilder: In der Abtei­
lung des Krankenhauses; die ehe­
maligen Soldaten-Jnternatlonall- 
sten während der Erhohlung; die­
se gute Lebensbedingungen ha­
ben die Kurgäste der Kranken­
schwester Maria KuHkowa (Her­
zen) zu verdanken; der Nerven­
arzt Adllbek Sandybajew mit 
dem Patienten Abdukarlm llja- 
sow.

Fotos: Juri Weidmann

Krim
Die Teilnehmer der Sitzung 

sprachen sich dagegen aus, daß 
auf der Krim ein sowjetisch- 
schweizerlsdher Betrieb für die 
Produktion von Schwefelfarb­
stoffen eingerichtet wird. Sie 
äußerten sich auch gegen den 
Bau eines Kernkraftwerkes in 
diesem erdbebengefährlichen Ge­
biet. Sie sprachen von der „Not­
wendigkeit der Einstellung der 
Arbeiten in den Kalkstein-Tage­
bauen, durch die die Berge von 
der Krim zerstört werden, sowie 
von einer Demontage der Werke, 
die die See sowie die Luft ver­
schmutzen."

Der Künstler Nikolai Plastow 
forderte, daß die Krim zu einem 
Schutzgebiet der Natur und Ge­
schichte erklärt wird. Der Archi­

Metallurgen sorgen für 
Ökologie

Die Belegschaft des Kokschemi­
schen Werkes Dnepropetrowsk 
hat die Realisierung des Pro­
gramms zur Schaffung einer öko­
logisch sauberen Produktion ab­
geschlossen. Das letzte der von 
ihr eingeplanten Naturschutzob­
jekte ist der bereits seiner Be­
stimmung übergebene Komplex 
zur biochemischen Reinigung der 
Industrieabwässer.

Über fünf Millionen Rubel 
stellte dieser Betrieb für die Er­
füllung des ökologischen Pro­
gramms bereit. Zu den bereits ge­
bauten Objekten gehören hochef­
fektive Klärbecken, ein System 
der rauchlosen Beschickung der 
Batterien, die staubfreie Ausgabe 
von Koks und verschiedene Kon­
trollvorrichtungen. Ein großer 
Teil der für die Naturschutzzwek- 
ke erforderlichen Mittel wurden 
dem Werk von der Bank auf 
Kredit zur Verfügung gestellt. 
Die Kokschemiker rechneten aus, 
daß sie in kurzer Zelt nicht nur 
die Schuld zurückzahlen, son­
dern noch Zusatzgewinn von den 
in Betrieb genommenen Objek­
ten erzielen. So liefert beispiels­
weise die staubfreie Ausgabe von 
Koks einen billigen Energiebrenn­
stoff — früher wurde er in die 
Atmosphäre emittiert. Und die 
rauchlose Beschickung hat die 
Rohstoffverluste auf ein Min­
destmaß reduziert. Die höchst- 
zulässigen Normen für Industrie­
abgase sind nun siebenmal höher 
als die im Werk erzielten Werte.

„Die Metallurgen der Ukraine 
modernisieren in Zusammenarbeit 
mit Wissenschaftlern die Ausrü­
stungen, um nicht nur die Lei­
stung und Qualität, sondern auch 
die ökologische Situation zu ver­
bessern". teilte der Erste Stell­
vertreter des Ministers für Eisen­
hüttenwesen der UdSSR , Stani­
slaw Pllskanowskl, in einem 
TASS’Intervlew mit. „Parallel 
mit der Rekonstruktion werden 
Kapazitäten außer Betrieb ge­
setzt, die den ökologischen An­
forderungen nicht genügen. So 
wunden die Koksbatterien in 
Dnepropetrowsk stillgelegt. An 
ihrer Stelle entstanden neue mit 
einem Komplex von naturschüt­

tekt Alexander Georgijewski ver­
wies auf die Notwendigkeit einer 
wesentlichen Erhöhung der Mit­
tel für die Restaurierung und 
den Schutz von Dänkmälern, von 
denen es auf der Halbinsel meh­
rere Dutzend Tausend gebe. Bis­
her steht nur ein kleiner Teil da­
von (8 000) unter staatlichem 
Schutz.

„Wir werden mit allen ur 
zur Verfügung stehenden Mittel.. > 
dafür kämpfen, daß die gesamt­
menschlichen Werte und Interes­
sen den wirtschaftlichen und Res­
sortsinteressen vorgezogen wer­
den.", sagte abschließend Akade­
miemitglied B. Ugarow, der vor 
kurzem zum Volksdeputierten der 
UdSSR gewählt worden ist. Alle 
Materialien der Sitzung sollen an 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
weitergeleitet werden.

(TASS)

zenden Objekten. In Saporoshje 
und in anderen Industriezentren 
soll eine ökonomisch und ökolo­
gisch bessere Konverterproduk­
tion eingerichtet werden, die die 
SM-Öfen ablöst."

Erdölproduktion unter der 
Elektronik

Ein elektronisches System zur 
Kontrolle der Abgabe von Erd­
ölprodukten ist im Institut für 
Kibernetik der Ukrainischen SSR 
entwickelt worden. Mit seiner 
Überleitung in die Treibstoffla­
ger und Tankstellen der Stadt 
Shitomlr befaßte sich Jedoch das 
beim Ministerrat der Ukraini­
schen SSR eingerichtete Informa- 
tions- und Überleitungszentrum 
„Kontakt", das auf der Grund­
lage der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung arbeitet. Dieses 
Zentrum half den Partnern, die 
an einer praktischen Anwendung 
der Neuentwicklung Interessiert 
sind, einander zu finden.

Der Direktor des Zentrums 
Alexander Gerassimow sagte in

.einem TASS-Gespräch: „Wir 
erweisen Hilfe bei der Überlei­
tung der wissenschaftlichen und 
technischen Entwicklung in die 
Praxis. Wir speichern und er­
neuern in unseren Computern 
Daten zu vielen Richtungen — 
der Informatik, der fortgeschrit­
tenen Technik und Technologie, 
der Einsparung von Ressourcen, 
der Ökologie, der Medizin, und 
dem Service. „Kontakt" nimmt 
auch für Reklame Aufträge ent­
gegen, darunter für Werbeinse­
rate in der Presse, im Rundfunk, 
im Fernsehen entgegen und pro­
pagiert die Neuentwicklung. Ge­
plant ist die Herausgabe von spe­
ziellen Bukletts und Katalogen."

Fachleute der Firma bilden 
ferner provisorische Kollektive 
zur Ausführung von Sonderauf­
trägen der Betriebe und Institu­
tionen. Das Zentrum arbeitet mit 
vielen Forschungseinrichtungen 
und Konstruktionsbüros zusam­
men. Es sicherte sich die Unter­
stützung des Präsidiums der 
Akademie der Wissenschaften der 
Ukrainischen SSR. Jetzt werden 
mit Vermittlung von „Kontakt" 
viele Neuentwicklungen schnel­
ler in die Produktion übergelei­
tet.
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